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Halle, den 11. Febrnar
Die römiſchen Arbeiternnruhen,

von denen der Telegraph zu berichten weiß, werden von
der nationalgeſinnten Preſſe und öffentlichen Meinung
Jtaliens lebhaft bedauert. Auch aus den Spalten der
Pariſer Blätter klingt ein gewiſſes Bedanern hindurch, nur
daß die Beweggründe da und dort ganz verſchieden, ja
geradezu die entgegengeſetzten ſind. Während alle ver-
ſtändigen italieniſchen Patrioten das Gebahren der Tumul-
tuanten und mehr noch der hinter dieſen ſtehenden Auf-
hetzer rückhaltslos verurtheilen, weil es geeignet ſei, dem
Auslande unrichtige Vorſtellungen von dem wahren Charakter
der innerpolitiſchen Lage des Appenninenkönigreichs beizu
bringen, bedauern die von hochgradigſtem Haß gegen Italien
beſeeiten franzöſiſchen Chauviniſten, daß der verſuchte inter
nationale Putſch kein „beſſeres“ Reſultat erbracht habe,
„veſſer“ in dem Sinne, daß dem Miniſterium Criſpi
ernſtere Verlegenheiten daraus erwachſen wären. Damit
iſt es nun freilich nichts; die Stellung des italieniſchen
Miniſterpräſidenten hat an Feſtigkeit gegen früher nicht
nur nichts eingebüßt, ſondern eher noch gewonnen, inſo-
fern, als ſeine parlamentariſchen Widerſacher trotz mancherlei
ſcheinbar günſtiger Vorwände, gegen das Kabinet in Aktion
treten zu können, wie ſie z. B. in den finanziellen Schwierig-
keiten allenfalls gefunden werden möchten, doch recht wohl
einſehen, daß Herrn Criſpi auf dieſem Wege nicht bei-
zukommen iſt. Der Gedanke, den Miniſterpräſidenten zu
ſtürzen, hätte für viele Parlamentarier ja vielleicht etwas
Beſtechendes aber die damit verbundene Verantwort-
lichkeit vor dem Lande auf ſich zu nehmen, iſt eine Zu
muthung, der die oppoſitionelle Energie unter den jetzigen
Zeitumſtänden abſolut nicht Stand hält. So ſehr man
vom Standpunkte der Menſchlichkeit und der ſtaatlichen
Gerechtigkeit es bedauern mag, daß die verhetzten Arbeiter
büßen müſſen, was in Wahrheit andere Leute verbrochen
haben, ſo ſehr muß andererſeits doch hervorgehoben werden,
daß die römiſchen Arbeiterkrawalle für die Klärung der
Lage auch wieder ihr Gutes haben, indem ſie als beweis-
kräftiges Zeichen für die Ohnmacht der extremen Elemente,
als ein Armuthszeugniß gelten dürfen, das die unverſöhn-
lichſten Widerſacher Herrn Criſpis und ſeiner nationalen
Politik ſich ſelber ausgeſtellt haben.

Jn Betreff der Auftritte am Freitag ſei Folgendes
nachgetragen: Die Verwüſtung war namentlich groß in
der Via Frattina und der Via Tritone. Jn erſterer blieb
kein einziger Laden unverſehrt, auch auf dem Corſo
wurde ſchlimm gehauſt. Dem Juwelier Bone wurden
Schmuckgegenſtände für 60000 Franes geſtohlen.
Aehnlich erging es anderen Juwelieren und Galanterie-
waarenhändlern. Die Facçade des Argentinatheaters
iſt übel zugerichtet; übrigens waren geſtern alle Theater
geſchloſſen. Jn der Via Tritone eigneten ſich die Auf-
rührer in einer Waffenhandlung Miene Meſſer an,
deren ſie ſich gegen die Polizei bedienten. Einem Poliziſten
wurde eine ſchwere Stichwunde am Halſe beigebracht. Als
ſich der Strom der Excedenten gegen das Parlament ergoß,
wurden deſſen Eiſenthore geſchloſſen, während eine Ab-
theilung Militär davor Aufſtellung nahm. Das Ge-
bäude entging nur durch die Kaltblütigkeit eines Lieutenants
dem Looſe, das das Variété- Theater betroffen hat. Das
Capitol, wo ſich ſtädtiſche Bureaus befinden, wurde, wie
die Miniſterien, von Truppen beſetzt. Der Pöbel hauſte
wahrhaft barbariſch. Wo ſich nur ein anſtändig ge-
kleideter Menſch zeigte, riskirte er Steinwürfe und Miß
handlungen. Heute beklagt die geſammte Preſſe, incl. der
Sozialiſten, daß ehrliche Arbeiter durch ihre Vermengung
mit dem Geſindel ihre gute Sache ſchändeten. Die Arbeiter-
viertel ſind heute militäriſch beſetzt. Die Regierung wird
aber auch zur Linderung der herrſchenden Noth ſofort
Schritte thun. Die Privatwohlthätigkeit fehlte hier voll-ſtändig, obſchon Rom eine ehe reiche klerikale Ariſto-

kratie beſitzt. Die Haltung der Polizei war muſterhaft.
Die Firma Finocchi will einen Schadenerſatz von angeb
lich 100 000 Fraucs einklagen. Die Regierung empfing
eine Arbeiterdeputation, welche die Auftritte lebhaft
bedauerte, worauf ihr verſprochen wurde, die Regierung
werde Alles zur Beſchaffung von Arbeit thun. Unter den
Verhafteten befindet ſich eine ſehr große Anzahl junger
Burſche. Der Polizeipräfekt ſoll zurücktreten
und deſſen Stelle der bisherige Präfekt von Mailand ein-
nehmen. Bezüglich des Urſprungs der Unruhen be-
merkt die offiziöſe „Riforma“, derſelbe gehe auf die rothe
und die ſchwarze Jnternationale zurück. Uebrigens
ſeien auch in Paris und London ähnliche oder weit be
deutendere Unruhen vorgekommen. Ein gutes Zeichen für
Rom, daß wenigſtens Blutvergießen verhindert wurde.

Die Erklärung Criſpis, er dulde künftig keinerlei
politiſche Meetings, findet bereits Anwendung. Drei
auf heute angeſagte ſogenannte Friedens Meetings
e land Florenz und Ferrara wurden ver-

oten.
An neuen Depeſchen liegen folgende vor:

Rom 9. Februar. Deputirtenkammer. Auf mehrere An
frage in Betreff der aetzrigen Unruhen erklärt der Miniſter
präſident Crispi, die Hauptſchuld trage der mit der Ueber
wachung der Verſammlung auf dem Prato di Caſtello betraute
PolizeiJnſpektor. Derſelbe ſei vom Amte ſuspendirt worden
und werde ſich vor dem i iplinapratu zu verantworten haben.
Die Arbeiten an der Poliklinik und dem Juſtizpalaſte würden
beſchlenvigt werden, wodurch einige Tauſend Arbeiter Beſchäftig
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ung finden würden. Zur Sicherung der Ruhe würden die nicht
in Rom zuſtändigen r Arbeiter in ihre Hei-

tmath befördert und bis zur vollſtändigen Sicherung der Ord-nung keinerlei öffentliche Kerſammlu gelt geſtattet werden; auch

ſeien die politiſchen Meetings der „Friedensfreunde“ im Lande
verboten. Gegen die letzte Verfügung proteſtirte der Sozialiſt
Coſta unter andauerndem Lärm. Schließlich beantragte Bonghi
eine Tagesordnung, in welcher der Regierung das Vertrauen
der Kammer ausgedrückt wird. Derſelbe wird auf Antrag
Crispi's Donnerstag zur Berathung gelangen. Bis heute
Vormittag wurden 163 Verhaftungen vorgenommen.

„Rom, 9. Februar, Nachmittags. Die Stadt nimmt all
mählich ihr gewöhnliches Ausſehen an. Die Kaufläden werden
wieder geöffnet. Eine heute Vormittag verſuchte Anſammlung
auf dem Danteplatz wurde durch Kavallerie- Abtheilungen ver
eitelt, wobei 10 Perſonen verhaftet wurden. z

Rom, 10. Februar. Der geſtrige Abend und die Nacht
ſind ruhig verlaufen. Der von den Ruheſtörern angerichtete
Schaden wird auf 100 000 Lire geſchätzt: die Zahl der bis jetzt
Verhafteten beträgt 260. Der Bürgermeiſter hat geſtern Abend
eine zur Beruhigung auffordernde Kundgebung an die
Bürger erlaſſen, welche mit den Worten ſchließt: „Die
Vaterlandsliebe und die Ehre der Stadt fordern, daß ihr mit
Ruhe und männlicher Feſtigkeit zeigt, daß ihr euch nicht ein
ſchüchtern, noch von Gewaltthätigkelten fortreißen laſſen wollt.“

Eine Denkſchrift über die Ausführung des
Auſiedelnngsgeſetzes

in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen im Jahre 1888 iſt
dem Landtag zugegangen Die Denkſchrift konſtatirt in den
meiſten Fällen eine günſtige Entwickelung der neuen Anſiedel-ungen und ein edeig liches Fortſchretten in der praktiſchen Aus

führung des Geſetzes. Jm Jahr 1888 wurden für Zwecke der
Anſiedelungskommiſſion 19 größere Güter und 9 ſelbſtſtändige
Bauernwirthſchaften angekauft. Die Liſte der Anſiedelungs-
luſtigen des Jahres 1888 weiſt einen erheblichen Rückgang der
Angemeldeten gegen die früheren Jahre auf. Unter der Zahl
der in der erſten Zeit ſich meldenden Bewerber ſind, wie die
ſpäteren Verhandlungen ergeben haben, eine Menge von Leuten
geweſen, die auf Koſten des Fiskus Spekulationsgeſchäfte zu
machen hofften und der Meinung waren, mit ganz geringen
Mitteln zu größerem Beſitz zu gelangen. Die Erkenntniß, daß
bei der Anſiedelung müheloſer Gewinn nicht zu realiſiren iſt,
hat ſich ſehr bald in dieſen Kreiſen verbreitet und das Geſchäft
iſt glücklicher Weiſe von Kunden aus denſelben mehr und mehr
befreit worden. Es ſind jetzt in der Hauptſache nur noch die
ernſten, wirklich auglifizirten Jntereſſenten, die an die Kommiſ
ſion herantreten. Jm Allgemeinen dürfte hervorzuheben ſein,
daß der beſte Anſiedler augenſcheinlich der Mann iſt, welcher
durch die Auſiedelung ſelbſt wirthſchaftlich und ſozial eine oder
mehrere Stiffen heraufſteigt. Für alle Elemente, welche bei der
Seßhaftmachung in den Anſiedelungsprovinzen den Zweck ver-
folgen, ſich mit kleinen Vermögensreſten eine neue Exiſtenz zu
gründen oder aus höheren Geſellſchaftsſchichten ſtammend, ſich,
wenn auch tiefer ſo doch wirthſchaftlich ſelbſtſtändig zu ſtellen,
wird der Erfolg ſtets ein zweifelhafter bleiben. Der Anſiedler,
welcher aus wirthſchaftlich gebundener oder dienender Stellung
mit einem kleinen Vermögen kommt, oder welcher in hoch kul
tivirten Gegenden kleinen Beſitz zu hohem Preiſe verwerthen
und mit dem Erlös das ſechs- bis zehufache an ſich gleich guten
Landes im Oſten erwerben kann, darf in beſonderem Maße
einer geſicherten Zukunft entgegenſehen. Er wird im Gefühl
der Befriedigung über den Fortſchritt in ſeiner Geſammtlage
die Mühen und Widerwärtigkeiten der erſten Einrichtung leicht
überwinden und ſich bei Sparſamkeit und Fleiß ein gedeihliches
Fortkommen ſichern.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Am Sonntag Vormittag wohnte der Kaiſer dem

Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei und erledigte nach
Beendigung desſelben im königl. Schloſſe Regierungsange-
legenheiten. Jm Laufe des Nachmittags unternahm der
Monarch eine Schlittenfahrt nach dem Thiergarten. Nach
her ertheilte er Audienz und gegen 6 Uhr fand Familien-
tafel ſtatt.

Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Finanzminiſter v. Scholz,
von denen man dieſer Tage ſprach und die ſich nur auf
Fragen zweiten Ranges bezogen haben ſollten, ſcheinen
wieder ausgeglichen. Das Einkommenſteuergeſetz, das als
Anlaß eines etwaigen Demiſſionsgeſuches bezeichnet wurde,
ſoll nach bereits erzielter Verſtändigung innerhalb des
Miniſteriums demnächſt in der Kammer eingebracht werden.

Die gegenwärtig noch in Berlin weilende marok-
kaniſche Geſandtſchaft hat auch dem Reichskanzler reiche
Geſchenke überbracht. Dieſelben beſtehen in bunten, gold-
durchwirkten Seidenſtoffen, Tüchern, Shawls, goldgeſtickten
Tiſchdecken und Schuhen, ſowie eiuem großen prächtigen
Teppich, der ſchon in ſeinem farbenreichen Muſter das
ſüdliche Urſprungsland verräth.

Zur Steuer der Wahrheit theilt die „Kreuzztg.“
mit, der Abgeordnete für Potsdam, Landrath Kelch, habe im
Foyer des Abgeordnetenhauſes erzählt, daß er vom Kaiſer
empfangen worden ſei, und daß der Kaiſer ſich erſtaunt und
mißbilligend über die von der „Kreuzztg.“ beobachtete Halt-
ung ausgeſprochen habe. Der Kaiſer habe bei der Erwähn-
ung des Chefredakteurs die Aeußerung gethan: Was iſt
eigentlich in Hammerſtein gefahren; er ſoll ja Welfe geworden
ſein! Die „Kreuzztg.“ meint, nun wiſſe man auch, zu
welchem Zweck das „Poſ. Tagebl.“ gemeldet habe,
Herr v. Hammerſtein habe an der Geburtstagsfeier für Pr.
Windthorſt Theil genommen und den erſten Toaſt auf den
Führer des Zentrums, den „Welfen“ Windthorſt ausge
bracht. „Wahrlich,“ fügt das Blatt hinzu, „die Jntrigue
iſt nicht wähleriſch in ihren Mitteln. Daß ſie auch davor
nicht zurückſchreckt, den Monarchen zu belügen, kann
bei jedem wahren Patrioten nur das Gefühl aufrichtiger
Trauer erwecken.“ Es ſpricht eine tiefe und berechtigte
Entrüſtung aus dieſen Worten. Uebrigens hat die Redak-
tion des „Poſ. Tagebl.“ jetzt Herrn v. Hammerſtein
mitgetheilt, daß „die in die Augen fallende Ver-

den Verkage. (Halliſcher Courier.)
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wechſelung“ ſeines Namens mit demjenigen des Frhrn.
v. Frankenſtein „als Druck- oder Schreibfehler“
alsbald in Nr. 43 des „Poſ. Tagebl.“ richtig geſtellt
worden ſei.

Zur Frage der Sonntagsruhe meint die
„Kreuz-Zeitung“, daß, wenn das Kartell den Wählern 1890
nicht den freien Sonntag zu bieten vermöge, das Kartell
auf die Stimmung der Wähler nicht zu rechnen habe.

Der „Hannov. Cour.“ nimmt das Staatsſekretariat
im Reichsjuſtizamt für die Nationalliberalen in An-
ſpruch. Das Organ des Herrn v. Bennigſen weiſt auf Männer
wie Profeſſor eyer-Jena oder wie Enneccerus hin,„welche wohl im Stande ſein würden, die Aufgaben des Reichs
juſtizamts in einem Geiſte zu löſen, wie er den Anforderungen
unſerer Zeit und unſerer großen Volks gemeinſchaft entſpricht-
Derartige Perſönlichkeiten würden dem Reichsjuſtizumt auf dem
Gebiete der deutſchen Rechtsentwickelung diejenige führende
Stellung zu ſichern vermögen, zu welcher es ſich unter feinen
bisherigen Leitern nicht aufzuſchwingen vermochte und
deren Fehlen ſchon ſo oft und bitter empfunden worden iſt als
eine Folge des Brauchs oder Mißbrauchs, die Leitung des
Reichsjuſtizamts lediglich als eine Sproſſe in der jnriſtiſch-büreaukratiſchen Stufenleiter anzuſehen.“ Sehr ſchmeichelhaft

klingt das ſür die füheren Leiter des Reichsjnſtizamts von
Friedberg und von Schelling eben nicht.

Der „Staat. Korr.“ zufolge hat die Auweſenheit
des Herrn v. Stephan in Hamburg weniger mit dem
Ankauf des Telegraphenkabels nach England, deſſen Ankauf
ſchon längſt in Ausſicht genommen ſei, als mit dem Plane
in Zuſammenhang geſtanden, den Poſtverkehr nach
Amerika künftig über Hamburg zu leiten, ſtatt wie
bisher über Bremen. Jn Zukunft würde der Poſtverkehr
dann ſtatt von dem Bremer Lloyd von der Hamburg-
Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft vermittelt
werden, welche mit dem Bau von Schuelldampfern vorgehe.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ behandelt an erſter
Stelle den Fall Senart. Das Blatt ſpitzt ſeine Aus
führungen dahin zu, daß die deutſchen Behörden im Elſaß
unmöglich die Hand dazu bieten könnten, Offiziere von der
Geſinnung wie Oberſt Senart ſie gegen Deutſchland kund-
giebt, den Aufenthalt in dem Theile Deutſchlands zu ge
ſtatten, deſſen Bevölkerung von ihnen und der Preſſe
Frankreichs täglich unter Kriegsdrohungen beunruhigt und
verhetzt wird. Wenn für die erſten Jahre nach der Rück
gabe des Elſaß an Deutſchland die Löſung der gegen
wärtigen Beziehungen mit Nachſicht abgewartet wurde, ſo
darf man nach 19 Jahren wohl anfangen, dahin zu wirken,
daß diejenigen Väter und Mütter, welche fortfahren, ihre
Söhne im franzöſiſchen Heer für den uns täglich in Aus-
ſicht geſtellten Krieg gegen ihre Heimath bereit zu halten,
ſchließlich ſelbſt nach Frankreich überſiedeln und ſich ſo den
ungeſtörten Verkehr mit ihren Kindern ſichern.

Einem Bericht des franzöſiſchen Konſuls in Danzig
über die Lage der deutſchen Haudelsmarine im
Jahre 1888 mit Bezug auf die allſeitige Beſſerung der
Rhederei- und Schifffahrtsverhältniſſe entnehmen wir den
nachſtehenden Paſſus:

„Ohne dem Urſprunge dieſes plötzlichen Wechſels in den
internationalen Handelsbeziehungen nachzuforſchen, kann man
konſtatirenu, daß die deutſchen Handelsherren und Rheder
keine ſich darbietende günſtige Gelegenheit verpaſſen, um durch
ihren Geſchäftseifer ſich einen reichlichen Antheil an dem großen
Transportverkehr zu erringen und den Nationen, welche bis
heute das Monopol der langen Fahrt geſichert hatten, eine ernſte
Konkurrenz zu bereiten.“

Der erſte Staatsanwalt am Landgericht in Berlin
hat der „Freiſ. Ztg.“ auf deren Anfrage mitgetheilt, „daß
die vom Unterſuchungsrichter am 6. Oktober 1888 verfügte
Beſchlagnahme der im Beſitz des Verlegers Pätel befind
lichen Exemplare des Oktober-Heftes der „Deutſchen
Rundſchau“ aufgehoben iſt.

Bei der Abſtimmung über die Krondotation
im Abgeordnetenhauſe iſt, wie ſchon vorher bekannt ge-
worden mitten durch die deutſchfreiſinnige Partei ein
klaffender Riß gegangen. Gegen die Vorlage ſtimmten
außer den beiden däniſchen Mitgliedern und dem Mitglied
des Centrums Virnich die Abgg. Richter Langerhans,
Munckel, Pariſius, Schmieder, Halberſtadt, Dr. Otto Hermes,
Papendieck; Virchow enthielt ſich der Abſtimmung die
Mehrheit der deutſchſreiſinnigen Partei 16 Mitglieder,
ſtimmten für die Vorlage 4 fehlten. Herr Richter hatte
dabei offenbar eine Kraftprobe machen wollen und iſt unter-
legen. Jn die Budgetcommiſſion wurde er zur Berathung
dieſes Gegenſtandes, wie jetzt bekannt wird, auf ſeine eigene
Forderung gegen den urſprünglich in der Fraction über-
wiegenden Wunſch delegirt, und ſo kam es zu der wunder
baren Erſcheinung daß die beiden deutſchfreiſinnigen
Commiſſionsmitglieder gegen die Vorlage ſtimmten, hernach
im Plenum aber die größere Hälfte der Fraction für die
Erhöhung. Welche Folgen für die deutſchfreiſinnige Fraction
als ſolche dieſe Spaltung haben wird, muß man abwarten.
Einſtweilen fordern die extremen Blätter der Partei die
Wähler auf, ſtrenges Gericht über die „umgefallenen“ Ab-
geordneten zu halten namentlich die Berliner. Es muß
allerdings überaus ſchmerzlich für Herrn Richter ſein, daß
ſelbſt die feſten Parteiſäulen der Reichshauptſtadt in's Wanken
gerathen.

Der freiſinnige Parteitag für den Regie
rungsbezirk Frankfurt a. O. wurde geſtern zu Frank
furt a. O. eröffnet. Die öffentliche Verſammlung, die um
11 Uhr begann, war gut beſucht. Alle größeren Städte
und Ortſchaften des Bezirks waren vertreten. Von Abge
ordneten bemerkte man die Herren Rickert, Münch, Pari-
ſius u. a. Nachdem der Vorſitz dem Abgeordneten Münch
übertragen war, beſtieg Rickert die Rednerbühne zu eine
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pweiſtündigen Vortrage, der alle politiſchen Tagesfragen P Glei
berührte. Der Redner beleuchtete die Haltung der Partei
bei den Verhandlungen im Reichstag und im Abgeordneten-
hauſe, verweilte bei den ſcheinbaren Differenzen in Betreff
der Kolonialpolitik und der Krondotation und ſlellte „die
Einigkeit und Geſchloſſenheit der Partei in allen grund
r Hauptfragen“ feſt. An die öffentliche Ver
ammlung ſchloß ſich die Berathung der Delegirten. Die

Vertrauensmänner aus den einzelnen Wahlkreiſen berichteten
über den Stand der freiſinnigen Sache. Die Kandidaturen
ür die nächſte Wahl wurden erörtert und feſtgeſtellt. Die
timmung der Vertreter war nach dem B. T. eine ſehr

hoffnungsfreudige.

Oeſterreich Ungarn. Der Peſter „Nemzet“ iſt er
mächtigt zu erklären daß die Nachricht, der Miniſter
kabſginet Tisza habe die Demiſſion eingereicht oder
beabſichtige demnächſt zu demiſſioniren, völlig unbe-
gründet ſei.

Die Prinzeſſin Leopold von Bayern beſuchte Sonn
abend Nachmittags die Kapuzinergruft und verblieb längere

eit daſelbſt in ſtiller Andacht am Sarge des Kronprinzen
nieend.

Zum Oberſthofmeiſter der Kronprinzeſſin-Wittwe
wurde das Mitglied des Herrenhauſes Graf Franz Beſllegarde
ernannt.

Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ hatten ſich an das
Wiener Polizei- Präſidium mit der Bitte um eine
authentiſche Aufklärung der Gerüchte die ſich an die
Kataſtrophe in Meyerling geknüpft Virn gewendet.
Die Wiener Behörde hatte Beſcheid durch Vermittelung der
Polizeibehörde in München zugeſagt Am Donnerstag
Nachmittag iſt nun dem genannten Blatte die Antwort zu
Theil geworden: dieſelbe iſt indeſſen lediglich dilatoriſcher
Natur und beſagt nur, „daß die k. k. Polizeidirection nach
ihren organiſatoriſchen Beſtimmungen Beſcheide der frag-
lichen Art nur Behörden oder jenen Privatperſonen geben
könne, welche ſolche Beſtätigungen zur Geltendmachung eines
Rechtsanſ pruches benöthigen und ſich darüber ausweiſen.“
Dieſe ausweichende Antwort hätte uns ſo bemerkt das
Münchener Blatt dazu die k. k. Polizeidirektion ſofort
geben können. Dann ſagt das Blatt weiter:

Einen „Rechtsanſpruch“ können wir freilich nicht geltend
machen“, wohl aber das lebhafteſte Jntereſſe der öffentlichen
Meinung eines mit Oeſterreich enge verbundenen Landes und
Volkes und wäre es auch nur, um allen an die Meierlinger
Vorgänge geknüpften deutſchfeindlichen Jutriguen ein Ende
zu machen. Wir bedauern es im Intereſſe Oeſterreichs ſelbſt,
daß die k. k. Polizeidirektion nicht in der Lage, beziehungsweiſe
ermächtigt iſt, offen Farbe zu bekennen; den ungeheuerlichen
Grrüchten wird durch ſolches Schweigen Thür und Thor ge
öffnet. Der Einwand, daß es ſich hier um Privat-Ange-
legenheiten handle, iſt gänzlich hinfällig. Die Ausnahme-
ſtellung von Fürſten, Höfen und Reg ierungen bedingt auch eine
ausnahmsweiſe Beurtheilung ihrer Handlungen und Schickſale.
Jn dieſer Richtung braucht, nur an die anerkennenswerthe frei-
müthige Publizität erinnert zu werden, welche vor zwei
Jahren in Bayern aus Anlaß des Unglückes von Hohen-
(chwangan und Berg geſtattet, ja unterſtützt wurde; eine
h welche von den heilſamſten Folgen für den bayeri-
ſchen Staat, ſein Fürſtenhaus und ſein Volk geweſen iſt.“

Wie der „Oſſervatore Cattolico“ ſich aus dem
Vatikan ſchreiben läßt, ſei die erſte amtliche Auf
klärung die an den heiligen Vater über das Ende des
Kronprinzen Rudolf gemeldet wurde geweſen, ſo daß der
Papſt auf Grund des ihm mitgetheikten Sektionsberichtes
nicht habe umhin können, unverzüglich für das kirch-
liche Begräbniß ſein allerhöchſtes Beneplacito auszuſprechen.
Die von Wien überſandte chiffrirte Depeſche habe von An
fang bis zu Ende grobe Unwahrheiten enthalten, welche
den wahren Sachverhalt ganz und gar verſchleiert hätten.
Jm Vatikan herrſcht über dieſe Myſtifikation die aller
größte Aufregung und jenes Placet wäre unbedingt nicht
ertheilt worden, wenn die diplomatiſchen und kirchlichen
Organe des Papſtes dieſem rechtzeitig einen wahrheitsge
treuen Bericht zugeſtellt hätten. Die letzteren werden in
dem Artikel des intranſigenten Blattes einer unverantwort-
lichen Pflichtvergeſſenheit bezichtigt. Das Blatt erklärt
unverhohlen, bei der Kataſtrophe von Meierling habe es
ſich nicht um ein einfaches Vergehen, ſondern um einen
dreifachen Frevel gegen Gott und Menſches gehandelt. Am
Schluſſe ſeiner Ausführung weiſt das ſonſt nicht gerade
deutſchfreundliche Organ in einer ſarkaſtiſchen Parallele auf
den proteſtantiſchen Deutſchen Kaiſer Friedrich
hin als ein Vörbild der Selbſtüberwindung und lkeuchtendes
Muſter heldenhafter Duldung.

Frankreich. Die Delegirten der Syndikatskammern der
ſozialiſtiſchen und revöolutionären Parteien hielten
Sonntag Vormittag in der Arbeitsbörſe eine Verſammlung
ab und begaben ſich ſodann zu dem Miniſterpräſidenten
r. den Präſidenten der Kammer und des Senats,

eline und Le Royer, zu dem Seine-Präfekten und dem
Polizeipräfekten nach dem Stadthauſe um die von den
Arbeiterkongreſſen in Bordeaux und Troyes an
r Reſolutionen zu überreichen. Jn dieſen

eſolutionen wird verlangt: 1. Herabminderung der Tages-
arbeit; 2. das Minimum des Lohnes ſoll den in den ver
ſchiedenen Orten für die nothwendigen Lebensbedürfniſſe
feſtgeſtellten Sätzen entſprechen; 3. die Ausbentung der ge-
wöhnlichen Handarbeit durch Accordarbeit ſoll unterſagt
werden. Der Polizeipräfekt hatte vor dem Palais de
l'Elyſee und dem Kammergebäude große Vorſichtsmaß
regeln getroffen; doch verlief alles in größter Ruhe. Die
Delegirken beabſichtigen am 24. d. M. wieder zu erſcheinen,
um die Antwort auf ihre Forderungen entgegen zu nehmen.Aehnliche Vorgänge haben in Lyon und arfeille ſtatt

gefunden, die ebenfalls ruhig verliefen.

Der n s hat ein Rund-ſchreiben an die Kommandeure der Armeecorps
erlaſſen, in welchem es heißt:

„Jch erſuche Sie, die unter Jhrem Befehl ſtehenden Truppen
darauf hinzuweiſen daß alle politiſchen öffentlichen Kundgeb-ungen welcher Natur dieſelben auch ſeien formell upterſagt
ſind. Wenn ſich die Chefs mündlich oder ſchriftlich an die ihnen
untergebenen Truppen wenden, ſo müſſen dieſelben ſich jeglicher
Anſpielung auf die Politik, ſei es auf die innere, ſei es auf die
änßere, enthalten. Jch habe die ſeltenen Ausſchreitungen hier
gegen beſtraft und werde dieſelben, ſollten ſie ſich in Zukunftwiederholen noch viel ſtrenger beſtrafen. n rechne auf den
guten Geiſt Aller, damit ich ſolche Maßregeln vermeiden kann,

welche ich mit Bedauern, aber r Zögern ergreifen würde.
Amerika. Präſident Cleveland hat dem Kongreß

den ar des Fürſten Bismarck betreffend die
Wiederaufnahme der Konferenz von 1887 mitgetheilt;
dieſelbe ſoll erfolgen auf den
abhängigkeit der Eingeborenen auf Samoa, ſowie der

der Präſident auch die Antwort Bayards auf dieſen Vor
ſchlag mitgetheilt. Darnach fordert Bayard unter Annahme
deſſelben, daß Waffenſtillſtand eintrete und die deutſchen
Offiziere angewieſen würden, die kriegeriſchen Operationen
einzuſtellen und das Reſultat der Konferenz abzuwarten.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 9. Februar 1889. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: von Boetticher, von Scholz, von

Lucius, Herrfurth.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Be

o des Geſeßzentwurfs, betreffend die Erhöhung der Kron
otation.

Berichterſtatter Abg. v. Tiedemann-Bomſt: Meine
Lerren, es gereicht mir zur beſonderen Ehre, gerade in dieſer
Sache von dieſer Stelle aus als Vertreter der Budgetkommiſſion
zu Jhnen ſprechen zu können. Die Kommiſſion hat gemäß dem
ihr ertheilten Auftrage ſich mit der Vorberathung der Vorlage
beſchäftigt und dieſelbe eingehend vorgenommen. Jn meinem
Bericht über die Verhandlungen werde ich mich bemühen, ößr
lichſt kurz zu ſein, weil ich glaube, daß ich damit dem Gefühl
der großen Majorität des Hauſes am meiſten entſpreche. Wenn
man die Geſchichte der Entſtehung der Krondotation näher in's
Auge faßt, kann man nicht im Zweifel ſein, daß eine Ver
pflichtung des Stagats zur Erhöhung der Dotation vorliegt,
wenn ſich ein Bedürfniß dazu herausſtellt. Ueber dieſe Ver
pflichtung des Staates beſtand auch in der Kommiſſion keine
Meinungsverſchiedenheit. Dagegen wurde von zwei Mitgliedernder Kommiſſion die Bedürinhrage verneint. Man würde, ſo
machten dieſe beiden Herren geltend, wohl geneigt ſein, eine ein
malige Bewilligung für bauliche Reſtaurationen in den König-
lichen Schlöſſern eintreten zu laſſen oder auch eine zeitweiligeAusſetzung von Witthum für die beiden verwittweten Maje-
ſtäten. Zu einer dauernden Erhöhung könne kein genügender
Anlaß gefunden werden. Daß ſeit der letzten im Jahre 1868
eingetretenen Erhöhung der Dotation eine Preisſteigerung ſtatt
gefunden habe, müſſe geleugnet werden, ebenſo wenig könne
man zugeben, daß die Ereigniſſe des Jahres 1871, der Hinzu
tritt der Kaiſerwürde und der Hinzutritt der deutſchen Staaten
genügenden Anlaß gebe, die Repräſentationskoſten der Krone
in erkennbarer Weiſe zu ſteigern. Von dem Finanzminiſter
wurde erwidert, daß nach Anſicht der Königlichen Staats-
regierung die ſeit dem Jahre 1880 eingetretene Preisſteigerung
vollkommen genüge, um die Erhöhung der Dotation zu recht
fertigen. Dieſe Erhöhung ſei eine harte wirthſchaftliche Noth-
J für die es keiner beſonderen Nachweiſung bedarf.
Die Regierung habe die Preisſteigerung an ihrem eigenen Leibe
erfahren, und natürlich müſſe ſich dieſelbe für die Kronverwaltung
ebenſo geltend machen, wie bei der Staatsverwaltung beſonders
für die Beamtenbeſoldungen und dergleichen. Beiſpielsweiſe ſei
der Etat des Miniſteriums des Jnnern ſeit 1868 von 24 Millio
nen auf 43 Millionen geſtiegen (Hört! rechts); der Etat des

trotz der Verminderung der Beamten in
olge der Juſtizreorganiſation von 46 Millionen auf 48 Millio-

nen: der Etat des Abgeordnetenhauſes von 755,000 Mark
auf 1210000 Mark, der des Herrenhauſes von 120000 auf
172000 Mark. Wenn der Vergleich zwiſchen dieſen Verwaltungen
und der Kgl. Verwaltung auch nicht vollſtändig zutreffe, beweiſe er
doch, daß bei der letzteren ein weſentliches Mehrbedürfniß ein
getreten ſein müſſe. Auch die Repräſentationspflichten der
Krone hätten ſich zweifellos durch die Kaiſerwurde und den
Hinzutritt der ſüddeutſchen Staaten und vor Allem durch den
vermehrten Verkehr mit den außerdeutſchen Staaten geſteigert.
Bei allen Mitgliedern der Kommiſſion oder wenigſtens bei der
großen überwiegenden Mehrheit fanden dieſe Ausführungen
allſeitige und vollſtändige Zuſtimmung. In derſelben Weiſe
auch, nur mit geringen Ausnahmen, war man darüber einig,
daß die Bedürfnißfrage ſo zu ſtellen ſei, ob die Dotation der
Krone an ſich für die ihr obliegenden er nnagt ausreiche
und daß es bei der Beantwortung dieſer Frage auf etwa vor
handenes Privatvermögen nicht ankomme. Daß die Dotation
r Erfüllung der Verpflichtungen nicht ausreiche und thatſäch
ich ſeit einer Reihe von Jahren nicht ausgereicht hat, muß als

feſtſtehend erachtet werden. Es wurde dann noch in der Kom
miſſion die Frage berührt, ob das Reich nicht zu einer Dotation
der Kaiſerkrone verpflichtet ſei. Hiergegen wurde erklärt, daß
die Dotation der Krone als eine Ehrenpflicht Preußens betrach
tet werden müſſe. (Beifall.) Neben vielen anderen Ausgaben
falle Preußen als der Vormacht Deutſchlands auch das nobüſe
offieium, dieſe Ehrenpflicht zu. Das habe bisher gue Früchte
getragen und werde es auch in Zukunft thun. (Beifall.) Jch
bitte Sie, nehmen Sie die Vorlage einſtimmig an, Sie können
überzeugt ſein, das ganze deutſche Volk ſteht in dieſer Frage
hinter Jhuen! (Lebhafter Beifall

Abg. Richter Jch bedaure, der Vorlage nicht zuſtimmen
zu können. Eine Anzahl meiner volitiſchen Freunde beſindet ſich
in derſelben Lage. Wenn es ſich darum handelte, das Witthum
der beiden Majeſtäten zu erhöhen, würde ich mich einer ent
ſhrechenden anderweitigen Normirung der Kronfideikommißrente
nicht entziehen. Aehnlich würde für mich die Frage liegen, wenn
es auf die Deckung einiger außerordentlicher Ausgaben ankäme;
aber zu einer dauernden Erhöhung des Kronfideikommißfonds
im Betrage von Z. Millionen Mark halte ich mich nicht für
berechtigt. Das Bedürfniß hierzu erſcheint mir nicht nachgewie-
ſen, und auch die Erhöhung den allgemeinen Staatsverhält-
niſſen nicht entſprechend. Die Verhandlungen in der Kommiſ-
ſion haben die unzureichende Begründung der Vorlage nicht zu
verſtärken vermocht. Die Verhandlungen in der Kommiſſion
haben die unzureichende Begründung der Vorlage nicht zu ver
ſtärken vermocht. Der veränderten Stellung der Krone in
Deutſchland iſt ſchon durch die Erhöhung der Dotation im Jahre
1868 um den Betrag von 3 Millionen Rechnung getragen. Daß
der Kronfideikommißfonds allein ausreiche zu allen Ausgaben
der Hofhaltung, abgeſehen von anderen Einnahmen der Krone,
iſt bisher nicht angenommen. Jch hatte in der Budgetkomm
ſion Gelegenheit, mein ablehnendes Votum zu begründen u
kann darauf verweiſend mich anderer Ausführungen enthalten,
da nach den Ergebniſſen der Abſtimmung in der Kommiſſion es
keinem Zweifel unterliegt, daß die Mehrheit des Hauſes ent
ſchloſſen iſt, die Vorlage anzunehmen.

Abg. Zellle: Wie Sie eben gebört haben, werden meine
politiſchen Freunde in Bezug auf die Vorlage getheilt ſtimmen.
Ein Theil iſt, wie bereits mein Kollege Richter angeführt hat,
bereit, einer Vorlage, die ſich in der Richtung der vorliegenden
bewegt, beizuſtiwmen, indeß mit der Beſchränkung auf ſachlich
und t beſtimmte Zwecke, weil dem Antrage, wie er von
der Königlichen Staatsregierung gebracht iſt, die vollkommen
zureichende Begründung fehlt. Die Mehrheit meiner Freunde
theilt dieſe Bedenken nicht. (Beifall.) Wir meinen daß die in
den letzten in allen Kreiſen erheblich gelegerteLebeushaltung, ſowie die ausgedehntere Verpflichtung des Kron
fi deikommißfonds, welcher nach den amtlichen Erklärungen der

Staatsregierung thatſächlich nicht ausgereicht hat.
eine Erhöhung begründen. Ferner ſind wir nicht im Zweifel,
daß die Vertretung des deutſchen Kaiſerthums, die, wie der Herr
Referent bereits zutreffend ausgeführt hat, eine Ehrenpflicht
Preußens und ſeines Königs iſt, eine Erhöhung fordert. Ka
fall.) Aus dieſem Grunde ſtimmen wir der Vorlage zu. (Leb-
hafter Beifall.)

t Virchow: Der Herr Berichterſtatter hat aus der
Kommiſſion gemeldet, daß zwei Mitglieder die Bedürfnißfrage
verneint haben. Da unter dieſen Mitgliedern auch ich gemeint
ſein muß, ſo will ich bemerken, daß ich weder in meinen Worten
noch in meiner Abſtimmung mich über die Bedürfnißfrage ge

rundbedingungen der Un-

äußert habe. a habe im Gegentheil hervorgehoben, daß das
Bedürfniß ernſtlich gari werden würde, wenn uns von der
Staatsregierung gusführlichere Mittheilungen über die Bedürf-
niſſe r werden würden. Nachdem dies nicht geſchehen
war, konnte ich in der Kommiſſion nicht für die rn ſtim
men, aber nicht, weil ich kein Bedürfniß anerkenne, ſondern weil
ich die Begründung als nicht ausreichend betrachten muß. Jn
dieſer Lage bin ich noch und ich werde mich daher der Abſtitu-
mung enthalten

chberechtigung der kontrahirenden Mächte. Ebenſo hat Damit ſchließt die Diskaſſion. S 1 wird mit großer Mehr
heit angenonimen: dagegen ſtimmen nur die greiſen
Richter. Langerhans, Pariſius, Schmieder, Hermes, Munckel,
Papendieck und Berling.

Zu 8 2, wonach das Schloß zu Kiel der ausſchließlichen
Benutzung des Königs unter Uebernahme der Unterhaltungslaſt
auf den Kronfideikommißfonds vorbehalten ſein ſoll, bemerkt

Der Referent Abg. v. Tiedemann-Bomſt, daß derſelbe
in der Kommiſſion keinerlei Veranlaſſung zur Debatte gegeben
habe. Er beantrage deshalb die Bewilligung

2 2 wird darauf ohne Debatte einſtimmig angenommen.
Darauf wird die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betref

fend die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung
des Staatseiſenbahnnetzes fortgeigßt t

Abg. Graf Clairon d'Hanſſonville empfiehlt den Bau
einer Bahn von Kreuzburg nach Oppeln.

Abg. v. Balan verlangt die Ausführung der ſchon lange
geplanten Bahn PollnowBüblitz-Polzin.

Abg. Conrad (Flotow) dankt für die Bahn Nakel-Konitz,
bittet aber den betheiligten Kreiſen die Grunderwerbskoſten ganz
oder theilweiſe zu erlaſſen.

Abg. Döhring empfiehlt den Bau einer Linie von Moh
rungen nach Allenſtein.

„Abg, v. d. Recke empfiehlt die Herſtellung einer Verbindung
zwiſchen Detmold und Bremen.

Abg. Krebs (Braunsberg) befürwortet eine Bahn von Mal-
deuten nach Mohrungen und Liebſtadt.

Nachdem noch die Abgg. Sander, Ritter, Kempe,
Korſch und Lerche verſchiedene Lokalwünſche ausgeſprochen
haben, bemerkt

Abg. Bachem, daß alle Reden gar nichts nützen; der
Miniſter thut doch, was er will, und das iſt gut; denn es würde

um uns ſtehen, wenn man eine Eiſenbahn hier erreden
önnte.

Abg. Rickert ſchließt ſich dieſer Ausführung an; die Gel-
tendmachung der Lokalſchmerzen hat eine eigentliche General
diskuſſion faſt ganz d öge emacht.

e Vorlage wird darauf der Budgetkommiſſion über-
wieſen.

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt mit dem
Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe

Die Einnahmen werden bewilligt, nachdem der Abg. Gold
ſchmidt bei den Einnahmen des Jnſtituts für Glasmalerei er
klärt hatte, daß ſeine Befürchtung, dieſes Jnſtitut werde der
Privatinduſtrie Konkurrenz machen, nicht eingetroffen ſei aber
es ſei zweifelhaft, ob es überhaupt noch gerathen, dieſes Jnſtitut
aufrecht zu erhalten.

Abg. von Below-Saleske ſchließt ſich dem Vorred-
ner au.

Geheimrath Lüders bemerkt, daß die Jnduſtrie ein
ſolches Jnſtitut verlangen müßte, wenn es nicht vorhanden
wäre, denn das Jnſtitut hält allein noch die Preiſe hoch, wäh
rend, e Privatinduſtrie ſich durch die Herabſetzung der Preiſe
rninirt.

t Bei dem erſten Titel der Ausgaben „Miniſter ohne Gehalt“
ittetbittet.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) der Aus und Einfuhr der Kunſt
butter eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und für
die Kunſtbutter eine beſondere Nummer des ſtatiſtiſchen Waa
renverzeichniſſes einzuführen. Er empfiehlt für die weitere
Ausbildung des Kunſtbuttergeſetzes das amerikaniſche Geſetz,
welches die Einfuhr derſelben faſt e macht und deren
Herſtellung im Lande erſchwert. Unſer Kunſtbuttergeſetz
bringt ja uur einige marktpolizeiliche Vorſchriften, welche nur
in großen Städten beachtet werden können, ſo daß es vielfach
vorkommt, daß die Kunſtbutter namentlich beim Export für Na
turbutter geliefert wird. Jn England und Frankreich wird die
Einfuhr der Kunſtbutter ſchon jeßt ganz kontrolirt.

Staatsſekretär Magdeburg erklärt, daß der Miniſter dieſeFrage in Erwägun ziehen werde; ob das zur Berückſichtigung
der Wünſche des Vorredners führen wird, könnte er, bis jetzt
noch nicht ſagen. Das Kunſtbuttergeſes ſchreibt die Deklaration
nur vor für den Verkauf in dem Lande.

Abg. Brömel (dfr.): Unſere Etatberathung wird gerade
nicht dadurch gefördert, daß hier Dinge vorgebracht werden,welche gen vor den n gehören. Uebrigens ſollte
der Vorredner ſich hüten, von Kunſtbutter zu ſprechen. Dieſer
Ausdruck iſt geſetzlich verpönt; man muß immer von Margarine
ſprechen. Der Vorredner hat von der u wiigep Geſetzgebung
geſprochen, doch wohl nur, weil er deren Einführung bei uns
wünſcht. Er ſollte ſich hüten, neue Anforderungen zu ſtellen,
nachdem in dem Geſetz den Butterproduzenten mehr Konzeſſionen
gemacht ſind, als ihnen die verbündeten Regierungen machen
wollten, ſonſt giebt er dem Vorwurf, daß die Agrarier unerſitt-
keh ſeien, neue Nahrung. Daun möchte ich mein Bedauern
ausſprechen, daß das preußiſche Handelsminiſterium nicht die
Handelskammern befragt hat, als eine Aenderung des amtlichen
Waarenverzeichniſſes vorgenommen wurde. Die Aenderungen
n diesmal ſehr zahlreich geweſen und haben direkt zur Ein
ührung neuer Zölle geführt.

Staatsſekretär Magdeburg erklärt, daß man bei Aende-
rung des Waarenverzeichniſſes auch die Gutachten der Handels
kammern einholen werde.

Abg. Lückhoff, (freik.) bittet den Handelsminiſter, die
Klage der Blumenfabrikanten über die Konkurrenz, welche ihnen
die Gefängnißarbeit macht, genau unterſuchen zu laſſen.

Staatsſekretär Magdeburg erklärt, daß der Handels
miniſter zur Berathung der von den Blumenfabrikanten einge-
en Petitionen einen Vertreter an die Kommiſſion entſenden
würde.

„Abg. Pariſius kommt nochmals auf die Kunſtbutterfrage
zurück und führt aus, daß das Geſetz eine ganz andere, als die
beabſichtigte Wirkung gehabt hat. Man iſt durch daſſelbe erſt
darauf aufmerkſam geworden, daß die Knunſtbutter eigentlich ein
ſehr reinlich hergeſtelltes billiges Nahrungsmittel iſt.

Die Abg. Goldſchmidt, und Pleß (Mühlheim) treten den
Ausführungen des Abg. Lückhoff bei.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Für den Unterſtaatsſekretär
werden dem Antrage der Budgetkommiſſion gemäß ſtatt 20 000
Mark nur 15 000 Mark bewilligt.

(Schluß folgt).

Heer und Marine.
Potsdam, 9. Februar. Der ungünſtigen Witter

ung wegen fand die Uebergabe der vom Kaiſer den drei
Bataillonen des 1. Garderegiments z. F. verliehenen
l e eder anſtatt im Luſtgarten im ſog. „langen

tall“ ſtatt.
Nachdem der Kaiſer die Front der im langen Stall aufge

ſtellten Bataillone, gefolgt von einer a Snite, in wel
cher ſich auch die Marokkaniſche Geſandtſchaft befand, abge
ſchritten hatte, richtete er an das Regiment mit weithin ſchallen
der Stimme eine Anſprache:

„Am heutigen 12. Jahrestage Meines Eintrittes in das Re
giment, der an derſelben Stätte erfolgte, habe Jch euch zuſam-
mengerufen, um euch einen neuen Beweis Meiner Huld und
Gnade zu verleihen. Das 1. Garde-Regiment nennt ſich mit
Stolz das erſte und vornehmſte der Armee. Seine Geſchichte
reicht zurück bis in die Zeiten Friedrich Wilhelms I. und ſeiner
Rieſen-Grenadiere und das Regiment trägt in ſeinen äußeren
Abzeichen die Erinnerung an die Rieſengarde des Soldaten
königs. Es iſt gelungen, die Geſchichte des Stammes noch
weiter hinauf zu verfolgen, bis zum Jahre 1688. Zur Erinner
ung daran verleihe u dem Regiment Fahnenbänder, welche
an dieſe Zeit ſeines Urſprungs erinnern ſollen.

Die Anſprache ſchloß mit der Mahnung an das Regiment,
ſich alle Zeit ſeines Namens und ſeiner Geſchichte würdig zu
zeigen. Hierauf befeſtigte der Kaiſer mit eigener Hand die
Bänder an den Fahnen. Dieſelben tragen auf ſchwarzem Grunde
mit ſilberner Einfaſſung die Jnſchrift: „Zur Erinnerung an
1688.; darunter ſteht auf dem einen Bande der Namenszug„F. IiI.“, auf dem andern die Jahreszahl „1889* und der Na
menszug „W. II.“ Die Schl änder tragen die ſilber-n chleifen der die ſ.geſtickten Jahreszahlen „1688* und „1889*. Der Verleihung
olate ein Parademarſch in Zügen,
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Es dürfte nicht uninkereſſant ſein, zu erfabren, welche
Adels- Geſchlechter zur Zeit am ſtärkſten in der Armee ver
kreten ſind. Berückſichtigt man nur ſolche Namen, welche min
beſtens 25 Mal in der Rangliſte erſcheinen, ſo ſind es folgende:
v. Bülow (53), v. Arnim (41), v. Wedell (41), v. Schwerin (37),
p. Kleiſt (34), v. Puttkamer W v. Tresckow (32). v. d. Oſten(31), v. d. Schulendurg (31), v. Maltzahn (30), v. Winterfeld (28),
v. Dewitz (27), v. Sydow (27), v. Oertzen (26).

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Marmorbüſte Kaiſer Wilhelms II. iſt

dieſer Tage auf Befehl des r ſeinem Freunde,
dem Könige von Italien durch einen Kabinetskourier über
bracht worden. Das Geſchenk, welches der Kaiſer ſchon
im Oktober dem König Humbert verſprochen hatte, traf,
wie wir der „Gazetta d'Jtalia“ entnehmen, am ver angenen Donnerstag in Rom ein und wurde ſofort dem Konge

überreicht. Die Büſte iſt ungemein ähnlich, und König
Humbert beeilte ſich, ſie ſeiner Gemahlin perſönlich zu
eigen. Bei dem nächſten r ſoll das kaiſerliche Geheut in der Sala Regia des Quirinals zur Aufſtellung

gelangen. Das Blatt fügt hinzu, der König Humbert habe

einen der erſten Bildhauer in Rom beauftragt, ſeine und
ſeiner Gemahlin Büſten anzufertigen, die er als Gegeu-
geſchenk nach Berlin überſenden will.

Zur Geſchichte des Lutherliedes „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott.“ Wie das Heldenlied der Re
formation nicht nur „ſoweit die deutſche Zunge klingt“,
ſondern auch in außerdeutſchen Sprachkreiſen vielfach ge
leſen und geſungen wird, darüber ertheilt intereſſanten Auf-
ſchluß das Ergebniß von Forſchungen, die ein nordameri-
kaniſcher lutheriſcher Theologe, Dr. Bernhard Pick zu
Alleghany, jahrelang betrieben hat. Derſelbe hat nach
ſeiner Mittheilung in einer amerikaniſchen kirchlichen Zeit
ſchrift Ueberſetzungen des Liedes in etwa 30 verſchiedenen
Sprachen geſammelt. Schon früh überſetzte man das Lied
ins Lateiniſche (zuerſt 1579), Griechiſche und Hebräiſche.
Auch unſere Zeit hat Ueberſetzungen in dieſen Sprachen
aufzuweiſen, ſo eine griechiſche von 1876, eine hebräiſche
von 1877 und eine lateiniſche von 1883. Am zahlreichſten
ſind die Ueberſetzungen in engliſcher Sprache, deren Dr.
Pick 51 beſitzt. Auch der amerikaniſche Dichter Longfellow
hat das Lied ins Engliſche übertragen. Jn franzöſiſcher
Sprache wurden ebenfalls verſchiedene Ueberſetzungsverſuche

gemacht. So beſitzt Dr. Pick ein franzöſiſches, in Frank
furt a. M. gedrucktes Geſangbuch aus dem Jahre 1722
(6. Auflage), welches das Lutherlied enthält. Geſungen
wird das Lied in der Landesſprache außerhalb der Länder
dentſcher Zunge in England, Holland, Dänemark, Schwe
den, Norwegen, Jsland, Lapland, Eſthland, Finnland,
Livland, Lithauen. Polen, von den Wenden in der Lauſitz,
in Böhmen, Ungarn, Jtalien, Spanien und Afrika.
Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Niemberg a. S.

Das am Sonnabend auf der Strecke zwiſchen Stums-
dorf und Niemberg ſtattgefundene Eiſenbahnunglück gehört
mit zu den ſchwerſten derartigen Vorkommniſſen, die leider
in dieſen Tagen in erſchreckender Weiſe in den Vorder-
grund traten. Wie bereits in der Sonntagsnummer kurz
berichtet wurde, fuhr der von Halle nach Magdeburg, in
folge der ſchwierigen Witterungsverhältniſſe etwas ſpäter
abgelaſſene Mittagszug mitten in die eben von einem Ar-
beiterzuge abſteigenden Leute hinein, die an der Unglücks-
ſtelle die Geleiſe von Schnee freihalten ſollten. Nach
Aeußerungen von Augenzeugen wurde die gräßliche Gefahr
zwar bemerkt, allein es war an eine Rettung nicht „uehr
zu denken, da der im Fluge herankommende Perſonenzug
bereits das in ſeinem Wege Befindliche einfach zur Seite
ſchleuderte, oder aber die rollenden Räder menſchliche Glie-
der erfaßten und zertrennten. Der in dieſem Moment
zwiſchen den beiden Zügen dem haltenden Arbeiter und
dem Magdeburgerzuge herrſchende Luftdruck iſt ein
enormer geweſen, da z. B. ein Arbeiter, der im ſelben
Augenblicke ausſteigen wollte, ſofort wieder in den eben
verlaſſenen Raum zurückgeſchleudert wurde, wodurch er zu
ſeinem Glück, d vom Schreck, mit heiler Haut da
vonkam. Die Unglücksſtelle war im Nu mit Leichen und
zuckenden Menſchenleibern bedeckt. 6 Arbeiter waren ſofort
todt. Bei 10 ſchwer Verletzten ſah man klaffende Schädel-
wunden, aus denen das Gehirn zu Tage trat, Armver-
letzungen, bei denen Hände und Arme wie wegraſirt er-
ſchienen nur noch ein ſchwacher Fleiſchſtreifen vermittelte
die Verbindung der loſen Gliedmaßen mit dem Körper.
Ferner Beinverletzungen, wo dicht über dem Knie Fleiſch
und Arterien durchgeriſſen und in der Mitte des Gliedes
befindliche Splitter nur noch ſchwach auf das Vorhanden
ſein eines ehemaligen Knochens ſchließen ließen. Hier und
da war eine vollſtändige Trennung der Glieder vom Körper
erfolgt; u. A. t ein Fuß dicht neben einem Unglücklichen,
der anf der Stelle ſeinen Tod gefunden hatte. Selbſtver-
ſtändlich wurde zuerſt an die Bergung der noch lebenden,
chwer verletzten Perſonen gedacht. Sie wurden 11 an
er Zahl der chirurgiſchen Klinik in Halle zugeführt,

ſpäter wurden auch die Leichen der 6 ſofort getödteten Ar-
beiter in die hieſige Leichenhalle gebracht. Von der Bahn
bis zur Klinik bewegte ſich der Trauerzug, umgeben von
einer großen Anzahl Neugieriger. Ueber die herzzerreißen
den Epiſoden, welche ſich in dieſen Stunden abſpielten
wollen wir hinweggehen. Von den in das genannte Jn
ſtitut gebrachten verſtarben noch bis geſtern 6
Perſonen, ſo daß ſich noch 5, und zwar der Hülfsbremſer
Dorgerloh aus Giebichenſtein, die Arbeiter Paul a aus
Bärwalde, Gabriſch desgl., Skowroneck aus Katlowitz
und Halle von hier am Leben befinden. Letztere haben
ebenfalls ſchwere Verletzungen erlitten, doch ſoll Hoffnung
auf Erhaltung ihres Lebens vorhanden ſein. Unter den Todten
befinden ſich in erſter Reihe der die Aufſicht über den Trupp
führende Schachtmeiſter Gutſche von hier, der angeblich
die Veranlaſſung zum Betreten, beſſer geſagt zum Aus-ſteigen auf der Seite des Schienenſtranges, anf welchem

der erwähnte Zug fuhr, gegeben haben ſoll; ſodann die
Arbeiter Hennig Giebichenſtein, SandrockBöllberg,
Kodeck, Kaliſch, Mogk, Kattwitz, Fick, Riegen-
czack, Kaditz aus Halle und der hierſelbſt wohnhafte
Hilfsbremſer Schar e. Vorausſichtlich dürfte die Be
erdigung jener Opfer am Dienſtag ſtattfinden.
Wenn man bedenkt, daß über 70 Arbeiter den Arbeitszug
benutzt haben und durch das Unglück auch möglicher Weiſe
eine Entgleiſung des Perſonenzugs herbeigeführt hätte

werden können, kann man immer noch Gott dankeu, daß
die entſetzliche Kataſtrophe nicht noch größeren Umfang an
genommen hat.

Von einem anderen Berichterſtatter geht uns noch
folgendes Nähere zu:

Das Unglück hat ſich zwiſchen Bude 73 und 72 er
eignet. Seit Freitag Abend herrſchte ein derartiges Schnee
geſtöber, daß verſchiedene hier einmündende Linien bis
Sonnabend Abend mit erheblichen Verſpätungen (mit Aus
nahme der Berliner Strecke) hier eintrafen. Diejenigen
Strecken, welche die meiſten Einſchnitte haben, ſind natür-
lich wieder am Schlimmſten daran. Der ſehr ſtarke Sturm,
der ſeit Freitag Abend wehte, hatte allerdings die Schnee
verwehungen ſehr begünſtigt. Um 10 Uhr Vorm. ging,
nachdem Herr Eiſenbahnbetriebsinſpektor Nietſchmann von
hier in früheſter Stunde die Strecke ſeines Bezirks Köthen
Leipzig befahren,, ein Arbeiterzug mit etwa 50 Arbeitern
von hier ab. Der Perſonenzug (9,51 Uhr Vormittags
von hier fahrplanmäßig Nr. 98) konnte nur
mit Verſpätung hier abgelaſſen werden. Auf Bahnhof
Niemberg wurde der Maſchinenführer jenes Perſonenzuges
ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Arbeiter
zug kurz vorher auf dem anderen Geleiſe abgelaſſen ſei;
er möge von Bude 74 an etwas langſam fahren. Der
Niemberger Bahnmeiſter Leonhardt, der ſich auf der
Maſchine des Arbeiterzuges befand, gab bei der Ankunft,
um allen Eventnalitäten vorzubeugen, die Parole „nicht aus-
ſteigen“. Der Schachtmeiſter bezw. Vorarbeiter Ude da-
gegen und der begleitende Bremſer des Arbeiterzuges hatten
eben einige Thüren geöffnet, als in demſelben Augenblick
der oben erwähnte Perſonenzug heranbrauſte. Das Un-
glück war geſchehen!

Jm Anſchluß an dieſe Mittheilungen geben wir folgen
den uns zugegangenen amtlichen Bericht:

Halle, den 9. Februar 1889.
Um der Verbreitung falſcher oder übertriebener Darſtellungen

in Betreff des heute früh zwiſchen Niemberg und Stumsdorf
erfolgten Unfalles vorzubeugen, geſtatte ich mir, Jhnen Folgen-
des nach Maßgabe der amtlichen Erhebungen über den That-
beſtand mitzutheilen.

Zur Verſtärkung der Arbeiterrotten, welche auf der oben
genannten Strecke zur Beſeitigung der angewehten Schneemaſſen
beſchäftigt waren, wurde ein Sonderzug mit etwa 50 Arbeitern,

vertraut ſind, von Halle nach Niemberg abgelaſſen. Der Zugfuhr von Niemberg aus auf dem weſtlichen, für den Verkehr
geſperrten Geleiſe ſoweit vor, als dies die Schneemaſſen ge-
ſtatteten. Jn dem Augenblick, als der Zug hielt, öffneten
Arbeiter und einer der mitgeſandten 3 Schachtmeiſter die
Thüren eines Wagens und ſtiegen aus, ohne die dienſtlich vor
geſchriebene Aufforderung der Zug bezw. Aufſichtsbeamten ab-
zuwarten und ohne die Warnungsrufe eines Bremſers zu be
achten. Unglücklicherweiſe fuhr greibaeitig auf dem zweiten
Gleiſe ein Perſonenzug von Halle kommend vorbei und er-
faßte den größten Theil der Ausgeſtiegenen. Es wurden 6 Per
ſonen ſofort getödtet und 8 theils ſehr ſchwer verletzt. Die Ver
letzten wurden ſofort mit demſelben Sonderzuge der Klinik in
Halle zugeführt,

Der Unfall iſt, außer der Unvorſichtigkeit der Betroffenen
ſelbſt, in erſter Reihe dem orkanartigen Schneeſturme zuzu-
ſchreiben, welcher ſowohl die Fernſicht als auch das Hören von
Zurufen und Signalen auf die kürzeſten Entfernungen un-
möglich machte. Se Nitſchmann,EiſenbahnBau und Betriebsinſpektor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unterer e ehe de nur mit deutlicher

e. Stumsdorf, 9. Februar. (Unglücksfall.) Jn der
verwichenen Nacht wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen hier
und Niemberg ein männlicher Leichnam aufgefunden. Der-
ſelbe gehörte einem jungen, anſtändig gekleideten Manne an, der
allem Anſcheine nach von dem etwa um 11 Uhr Nachts dieſe
Strecke paſſirenden Schnellzuge überfahren worden iſt. Ver
muthlich hatte ſich der (bis jetzt noch) Unbekannte der Schnee-
maſſen Wage auf den Bahnkörper begeben um dort ſeinen
Weg fortzuſetzen wobei er leider von dem aufahrenden Eiſen
bahnzuge überraſcht und getödtet wurde.

y. Frehburg 9. Februar. (Einen recht erfreulichen
Aufſchwung) hat die ſtädtiſche Sparkaſſe genommen. Jm 5—.
Betriebsjahre hatte dieſelbe einen Ueberſchuß von 1200 Mark,
die Summe der Spareinlagen iſt auf 208000 Mark ange-

wachſen. tSangerhauſen, 10. Februar. (Seminargründung.)
Wie beſtimmt verſichert wird, beſteht die Abſicht, in hieſiger
Stadt ein Nebenſeminar zu gründen.

Von dem 220 Fuß hohen Kirchthurm der neu-
erbauten Kirche Wehlheiden iſt in Folge ſtarken Sturm-
windes die obere Hälfte, aus einem Holzbau beſtehend,
eingeſtürzt. Menſchen ſind dabei nicht um das Leben
gekommen.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Tuch und Lama werden vielfach zu den

einfachen Morgenröcken verwendet, für welche die Prinzeß-
form die vorherrſchende iſt. Oft zeigt dieſelbe einen von ſchmalen
Sammetſtreifen begrenzten Einſatz, der in feinen Falten abge-
näht iſt, die ſcheinbar ein Sammetgürtel zuſammenhält. Oefter
noch ſieht man lange Jacken zu einfach eingereihten Röcken;
erſtere haben ſeſte Rücken und loſe, oben mehrmals eingekrauſte

Vordertheile, die in der Taille feſt eingefaltet und von einem
Gürtel zuſammen genommen ſind. An die Stelle der glatten

Manſchette.
Elegante Morgenröcke, gleichfalls in Prinzeßform geſchnitten,

haben oft ein Unterkleid oder doch doppelte Vordertheile in
ganzer Länge, die unteren aus Batiſt, Surah, Foulard oder
auch ſchwerer gemuſterter Seide. Für den Morgenrock ſelbſt iſt
kein Stoff zu reich und koſtbare Spitze meiſt die Ansſtattung.
Dieſe Morgenröcke dienen aber meiſt zu den Nachmittagsempfängen
für intimere Kreiſe oder nur Damen, welche zum ſogenannten
ſive o'clock tea vorſprechen.

Mit ſo vielem Alten iſt auch das Fichu Marie Antoniette
wieder erſchienen, worüber wir nur befriedigt ſein können, da
es eine fehr kleidſame Tracht für junge Damen iſt. Zu den
kurzen Taillen, den geraden eingekrauſten Röcken eignet ſich das
Vchu mit ſeinen langen vorn gekreuzten und im Rücken zur
Schleife gebundenen Erden vortrefflich. Ebenſo wird von
unſeren Großmüttern mit vieler Freude das Erſcheinen des tief
ausgeſchnittenen Schuhes mit Kreuzbändern bemerkt werden
erinnert er ſie doch an die eigene Jugendzeit mit all' ihren un-
ſchuldigen Freuden.

Ein Geſchenk Kaiſer Friedrichs. Jn Rom iſt, wie von
dort geſchrieben wird, vor. Woche der herrliche Königs-
adler verendet, den der Kronprinz im Jahre 1879 als Erinne-
rung an ſeinen damaligen Beſuch der Stadt zum Geſchenk ge-
macht hatte. Viele Jahre hindurch war das ſtolze Thier neben
der traditionellen Wölfin die Zierde des Capitols geweſen,
wo beide inmitten der Lorbeerbüſche und Roſen tagtäglich die
Schauluſtigen feſſelten. Jedes Mal, wenn Kaiſer Friedrich an
ſeinen königlichen Freund ſchrieb, pflegte er als Pi oſtſkriptumhinzuzufügen: „Casa fa Paquila?“ (Wie geht's dem Adler
Nun iſt das herrliche Thier geſtorben, und wenn auch die
Wölfin noch der Natur ihren Tribut zahlt, ſo werden als ein-
zige Sehenswürdigkeit des Kapitols nur die Gänſe zurück
bleiben, die dort noch immer in der Sala Maſſima ſchnattern
und warten, bis wieder einmal das Vaterland zu retten iſt

welche mit Gleisarbeiten und mit dem Dienſt bei Arbeitszügen

engen Aermel tritt häufig der Bluſenärmel mit ſehr breiter

Tes Kaiſers Söhne beim Schueebäle» Trotz des recht
unfreundlichen Wetters und des Schneetreibens am Sonnabene
Vormittag waren die beiden älteſten Söhne des Kaiſerbagres
der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich. mit ihrem
Militär-Gouverneur, Hauptmann von Falkenhagen, in ge-
ſchloſſenem Wagen in den i x gefahren, um ſich dort
theils auf den geſegten Wegen, theils im tiefen Schnee zu beluſtigen. Den Plaß hierzu bildete vornehmlich das von der
Siegesallee, dem nach der Rouſſeauinſel führenden Promenaden
wege und der BellevueAllee er Dreieck. Das muntere
Spiel der Prinzen wurde durch Nichts geſtört, da nur ab und
zu ein Fusgänger dieſen Theil des Thiergartens paſſirte und
in den Knaben wohl kaum die Kaiſerlichen Söhne vermnthete.
Erſt der ſich ſpäter dieſer Stelle wieder nähernde Wagen mit
dem adlerbetreßten Kutſcher und Lakaien ließ darauf ſchließen
daß hohe Herrſchaften in der Nähe verweilten. Es gewährte
einen allerliebſten Anblick, dieſe fürſtlichen Kinder ſich ſo fein
und ungezwungen bewegen und, ſich gegenſeitig mit Schnee-
bällen bewerfen zu ſehen. Jn ihren el geſütterter lergint
den langen Trikotſtrümpfen und halbhohen Stiefeln, die dunkeln
Pelzmützen bis über die Ohren herumtergezogen, bückten ſie ſich
r 97 und ſtießen jedes Mal einen Freudenruf aus, wenn
der ſchnell gedrehte Schneeball ſein Ziel getroffen hatte. Mit
C Freude verfolgte der Gouverneur das mit dem größten
Eifer betriebene Vergnügen ſeiner Zöglinge, deren hochgeröthetes
Antlitz, das ihnen ſo allerliebſt ſtand, den angeſtrengten Eiſer
im Spiel verrieth. Als aber der Wagen wieder beſtiegen
werden ſollte, hatte noch Jeder einen Schneekloß in der Hand.
und auch dieſer verfehlte ſein Ziel nicht. Als der Lakai den
Wagenſchlag zum Einſteigen öffnete, holten die Prinzen nach
einander aus, und „piff, paff!' ſaß jeder der Schneebälle dem
Lakgaien im Rücken, worüber die Beiden ſich ſo recht herzlich
freuten. Dann wurden die Fußſohlen vom Schnee gereinigt
und im Trabe ging es ſodann nach Hauſe, wo ſie ſicherlich
voller Vergnügen ihren Eltern erzählt haben, wie oft der Eine
den Andern getroffen.

Die goldhaltigen Gäuſe. Vor einem eigenthümlichen
Dilemma, ſteht, wenn man Schweizer Blättern glauben darf.
augenblicklich ein Müller im Canton e Der Mann
beſitzt eine Mühle an der Wigger, deſſen Nebenflüßchen, die
Luthern, ſchon ſeit alten Zeiten als goldführend bekannt ge
weſen. Jn früheren Jahren wurde ſogar die Goldwäſcherei
dort geſchäftsmäßig ausgeübt, bis man den, Betrieb, als zu
wenig lohnend, wieder einſtellte. Unſer Müller hält Gänſe,
ſchlachtete jüngſt eine derſelben und entdeckte dabei in deren
Kropfe eine Metallmaſſe; dadurch neugierig gemacht, ſchlachtete
er noch eine Gans und fand auch in deren Kropf ungefähr
ebenſoviel von dem Metall; es mag ungefähr ſchwach die Hälfte
eines Kaffeelöffels ausgefüllt haben. Er vermuthete, es möchte
Gold ſein und brachte es daher einem Goldſchmied zur Prüf-
ung, der es denn auch beſtimmt als ſolches erklärte. Unſer
Müller weiß jetzt nicht, ob er alle ſeine Gänſe ſchlachten
oder ob er ſie als Gold gräber halten ſoll.

Eine gelehrte Eskimofrau. Den vorleſenden Damen
in den Vereinigten Stagten, vielleicht auch mit der Zeit jenen
des Kontinents, erwächſt gegenwärtig eine bedeutende und nach
amerikaniſchen Berichten ſehr erfolgreiche Konkurrenz in Fräu
lein Olai Krarer, einer jungen Eskimo-Dame. Das ungewöhn-
lich begabte Mädchen wurde als Kind aus ihrer Heimath in
Grönland nach Jsland geſendet, um die re Miſſionsſchule
u beſuchen; von dort emigrirte ſie nach Manitoba, wo ſienach lernte. Sie iſt die erſte Frau ihres Stammes, welche

ſich als Vorleſerin in die Oeffentlichkeit wagt,; ſie ſoll ſehr geläufig
und intelligent ſprechen, tritt in ihrem Nationalkoſtüm auf und
iſt wer arg es Zoll hoch. Jedenfalls liefert ſie den Beweis
für die Bildungsfähigkeit der Eskimos, die man bisher allge-
Wrin r eine der geiſtig am tiefſten ſtehenden Raſſen ange
ehen hat.

Die Kolonial-Enthu gen unter unſeren Schülern
mehren ſich in bedenklicher Weiſe. Um dieſelbe Zeit, zu welcher
die beiden SamoaSchwärmer aus Berlin NO. nach Hamburg
fuhren, marſchirten vier Tertianer aus SW. auf der Pots-
damer Chauſſee los, um nach Kamerun zu gehen. Selbſt
einen Teſching führten ſie bei ſich. Der Telegraph kam den
leichten Torniſterhelden aber zuvor, und ſo wurden ſie beim
Einmarſch in Brandenburg bereits dingfeſt gemacht. Zwei von
ihnen haben ſich wieder zür Schule bequemt, die beiden anderen
weigern ſich hartnäckig, auf die Schulbank zurückzukehren.

Lotterie.
Die Exrneuerung der Looſe zur 1. Klaſſe dernächſten (180) Preußiſchen Lotterie muß unter Vorzeigung der

Looſe der 4. Klaſſe der 179. Lotterie bis zum 18. d. M. er
folgen. Die Auszahlung der in der 4. Klaſſe der 179. Lotterie
gezogenen Gewinne geſchieht nach Veröffentlichung der amt
lichen Gewinnliſte vorausſichtlich vom 14. d. M. ab.

Schneeberwehungen und Verkehrs
ſtockungen.

Berlin, 9. Februar. Das Königliche EiſenbahnBetriebs
Amt Berlin theilt mit: Jn Folge der Schneewehen heute
Nacht ſind auch erhebliche Störungen im Zugverkehr.
ſoweit er die uns unterſtellten Linien, Berlin-Halle,
Berlin-Leipzig, Berlin-Röderau reſp. Elſterwerda
betrifft, eingetreten. Nach den bis jetzt Sonnabend, den 9.
Februar, Vormittags 11 Uhr vorliegenden Meldungen iſt
die ſächſiſche Strecke Elſterwerda-Dresden noch voll-
ſtändig geſperrt; eine Perſonenbeförderung iſt deshalb
nur bis zur Grenze der preußiſchen Staatsbahnen
(Elſterwerda) geſichert. Die Strecke Röderau-Dres-
den, welche ebenfalls bei Prieſtewitz geſperrt war, iſt nach
ſoeben eingetroffener Meldung wieder fahrbar, ſo daß der Ver
kehr nach Dresden daher über Röderau gelenkt wird. Die
zeitweiſen Störnngen bezw. die theilweiſen Sperrungen eines
Geleiſes auf anderen Strecken haben zum Theil erhebliche

e

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 11, Februar. Beginn 7/, Uhr.

150 Vorſtellung. (113. im Abonnement. Weiße Karten.)

Carmen.
Oper in 4 Akten von Meilhac und Halévy.

Muſik von Bizet.

leeren CarrieVLißner Gold
ſticker.

Raimund Czerny.
Emil Hettſtedt.
Adolf Uttner.
Georg Schaffnit.
Ottilie Ottiker.
Paul Ernſt.

Don Joſé, Sergeant
Escamillo, Stierfechter

Jigg LieutenantMorales, Sergeant
Micasla, ein Bauernmädchen
Lillas Paſtia, Jnhaber einer Schenke
Dancairo, Jgn. Zimmermann.Remendado, Schmuggler Max Neubert.

Frasquita, Jda Kalman.s Zigeunermädchen 8Mercedès, Zig ädch Suiſe Schaffnit.
Soldaten. Straßenjungen. Cigarrenarbeiterinuen.

Zigeuner. Zigeunerinnen. Schmuggler. Stierfechter.
Magiſtratsperſonen. Kauflente. Volk.

Ort und Zeit der Handlung: Spanien 1820.
Jm 4. Akt: „Spaniſcher Manteltanz“.

Nach jedem Akte eine Pauſe.

——J

Dienstag 7. Uhr „Haſemanns Töchter (roth)
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Ruer erſpätungen im Gefolge. Nach den vorkiegenden Mit
theilungen ſind nachſtehende Linien durch Schneeverweh-
nungen noch vollſtändig geſperrt: Sangerhanſen-
Oberröblingen, Gotha-Ohrdruff, Roßlau-Deſſau,

Halle-Halber-r Deſſau Halke-Nordhauſen,e eipzig-Rieſa, Weißenfels- Zeitz und Wutha-
uhla.

Berlin, 10. Februar. Das Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
Amt Berlin (Direktionsbezirk Erfurt, Anhalter Bahnhof) macht
bekannt: Der Verkehr zwiſchen Gotha und Leinefelde iſt
wegen Schneeverwehungen gänzlich eingeſtellt. Die Dauer der
Sperrung iſt unbeſtimmt.

Dresden 9. Februar. Jn Folge Schneeverwehnng ſind
beide Linien Dresden- Leipzig und die Linie Dresden

ofſen-Berlin noch geſperrt. Die Strecke Dresden
töderan-Berlin iſt nur ſchwer fahrbar. Das Unwetter

dauert noch fort.
Aller Verkehr iſt wegen Schnee-Goslar, 9. Febr.

ſturmes rnEijſenach, 9. Febr. Seit geſtern Abend geht ein an
haltend heftiger Schneeſturm durch ganz Thüringen. Die
Bahnzüge erlitten mehrfach Verſpätung.

J. Weimar, 10. Febr. Die durch die Schneeverwehungenberbeigeführten Verkehrsſtörungen im weſtlichen und nördllchen

Thüringen haben guch heute fortgedauert. Zu den als geſperrt
cmeldeten Linien (Nordhauſen-Erfurt, Großbreitenbach-Jlmenau,
utha-Ruhla, Gotha-Ohrdruf, Ritſchenhauſen-Oberdorf und
eimar BerkaBlankenhain) traten bald noch die Linien

Cölleda-Großheringen ſowie Fröttſtedt Friedrichs-
roda, während auf der Strecke Eiſe nach- Erfurt die Stock-
ung nur einige Stunden währte und uamentlich den Gang derNachtzüge beeinflußte. Heute Abend 9 Uhr war auf einzelnen
der vorgenannten Linien die fahrplanmäßige Beförderung der
Perſonenzüge wieder ermöglicht. Beſonders arg müſſen die
Verwehungen im Südweſten ſein, da die bereits heute früh
fällige Poſt aus Hildburghauſen, Coburg, Würzburg Stutt-
gart 2c. Abends 7 Uhr noch fehlte.

Nordhauſen, 9. Febr. Seit geſtern Abend iſt in
d des ſchrecklichen Sturmes und Schneetreibens nach allen

erorge7 hin der Verkehr geſtört. Der geſtrige Abendzug
von Halle traf mit 3 ſtündiger Verſpät ung 12 Uhr Mitter-nacht ein. Der letzte Abendzug von Erfurt iſt nur mit einem
Wagen eingetroffen, weil er bei Greußen ſtecken geblieben
iſt. Der letzte Halle-Abendzug konnte nur bis Eisleben
fahren und der Courierzug von Halle gar nicht abgelaſſen wer-
den. Die Züge von Kafſel treffen mit großer Verſpätung ein,
ebenſo die von Northeim. Der Verkehr mit Magdeburg und
Halberſtadt-Aſchers leben iſt unterbrochen. Der Berliner
Nacht-Courierzug paſſirte erſt heute früh 4 Uhr die hieſige
Station. Der en Abend nach Berlin abgelaſſene Zug blieb
in der Nähe unſerer Stadt ſtecken.

Hannover 10. Februar. Das Betriebsamt Hannover-
Altenbeken macht bekannt: Die Strecken Bergheim-Alten-
beken und Baddeckenſtedt-Grauhof ſind durch Schnee-
verwehungen vollſtändig geſperrt. Die Dauer der Störung iſt
noch nicht genau zu beſtimmen, vorausſichtlich bis Montag
Abend. Der durchgehende Perſonen und Güterverkehr wird
über andere Linien umgeleitet.

BGlogan, 9. Februar. Das Eiſenbahnbetriehsamt
Glogan macht bekannt: Der Verkehr auf der dieſſeitigen
Strecke Glogau-Sagan und Glogaun-Meuſalz iſt durch
Schnecverwehungen unterbrochen. Das Schneetreiben iſt noch
in vollem Gange. Die vorausſichtliche Dauer der Verkehrs-
ſtörung iſt unbeſtimmt.

oblenz, 10. Februar. Das Eiſenbahn Betriebsamt
Koblenz Altenbach macht bekannt: Unſere Strecken Köln-
Bonn, Bonn-Euskirchen und Kottenheim-Mayen ſind
ſeit geſtern (Sonnabend) Abend durch Schneeverwehungen
gänzlich geſperrt. Die vorausſichtliche Dauer der Sperrung kann
noch nicht angegeben werden.
Aachen, 9 Febrnar, Mittags. Außer der engliſchen

Poſt iſt auch die beutige Berliner Poſt wegen Schneeſturms
wen Der Frühzug von Malmedhy ſteckt bei Sourbrodt
m Schnee.

Angsburg, 9. Februar. Durch den anhaltenden
Scimeefall und orkanartigen Sturm ſind bedeutende Verkehrs-
ſtörungen eingetreten. Sämmtliche Poſten aus dem Norden
ſind ausgeblieben.

München, 10. Februar. Nach den hier vorliegenden
Meldungen dauern die Schneeſtürme im ganzen Lande fort
und haben überall zahlreiche Verkehrsſtörungen zu Folge ge-
habt An vielen Orten ſind die Eiſenbahnzüge im Schnee ſtecken
geblieben. Zwiſchen Türkheim und Buchloe iſt ein Güterzug
entgleiſt. Auf, den Sekundärbahnen im Fichtelgebirge iſt der
Verkehr gänzlich eingeſtellt.

Kaltenkirchen, 10. Februar. Die 1. engliſche Poſt
vom 9 Januar über Vliſſingen iſt ausgeblieben. Grund: Nebel

an e.Herbesthal, 10. Februar. Die erſte engliſche Poſt
über Oſtende vom 9. Januar iſt ausgeblieben. Grund: Schnce-
ſturm im Kanal.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und

Halleſche Maſchinenbau -Auſtalt vormals Vaas u.
Littmann. Jn das Handelsregiſter iſt eingetragen worden,
daß von den nach dem Beſchluß der Generaiverſammlung vom
21. September vorigen Jahres auszugebenden neuen Akten 200
Stück à 1500 gleich 300,000 zum Nennwerthe, zuzüglich
4 Hinſen vom I. Jannar von der Bankfirma Leopold Fried-
mann in Berlin übernommen worden ſind.

Nach der „Fr. Ztg.“ ergiebt der Rohabſchluß der Kali
werke Weſteregeln annähernd 200,000 Mark Mehrgewinn
gegen 1887. Eine 12procent. Dividende ſei wahrſcheinlich.

s Dos Aktienkapital der Aktien- Zuckerfabrik Spora
Sei Zeitz iſt jetzt von 900000 Mark auf 1112(00 Mark erhöht
worden.

Die belgiſche Nationalb ank hat den Discont von
4 auf 3 herabgeſetzt.

Von einem Berliner Bankier wird beabſichtigt, bei der
Verwaltung der Hannoverſchen Maſchinenbau-Geſell-

chaft Egeſtorff einen Generalverſammlungsantrag einzu-
teichen, um eine nachträgliche Umwandlung von alten und con-
vertirten Actien in Stammprioritäten gegen Baarzahlung her-
beizuführen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
München, 10. Februar. Zur Feier des 100. Ge-

burtstages Gabelsbergers, des Erfinders des nach
ihm benannten Syſtems der Stenographie, fand geſtern
Abend hier eine ſehr zahlreich beſuchte Feſtverſammlung
ſtatt, an welcher neben den Mitgliedern des Central-Ste-
nographen-Vereins, eine Tochter Gabelsbergers und viele
Ehrengäſte und Deputationen von Vereinen Theil nahmen.
Von auswärts gingen eine große Anzahl von Begrüßungs-
telegrammen ein. Heute Vormittag vereinigten ſich die
Veſehrer Gabelsbergers an ſeinem Grabe zu einer feier
lichen Kundgebung, bei welcher der Oberlandesgerichtsrath
Allfeld die Feſtrede hielt und die Verdienſte des Verſtor-
benen ſchilderte. Am Grabe wurden zahlreiche Kränze nieder

elegt.
Paris, 10. Februar. Jn Deputirtenkreiſen glaubt

man, daß die Vorlage über die Wiedereinführung der
Bezirkswahlen, welche morgen in der Kammer zur Be-
rathung ſteht, ohne größere Debatten werde angenommen
werden. Dagegen gilt das Ergebniß der Berathung der
Verfaſſungsreviſion, welche am nächſten Donnerstag
beginnt und bei welcher man ſehr lebhaſte Debatten er-
wartet, für durchaus ungewiß, weil über dieſe Frage Unter
den republikaniſchen Deputirten die auseinandergehendſten
Anſichten beſtehen.

Halle.

3
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Börfennachrichten.
Berlin, 9. Februar. Auch die hentige Börſe kann als

eine im allgemeinen feſt ver aufende bezeichnet werden, dochewann das Geſchäft nur in vereinzeiten Deviſen etwas größere
ebhaftigkeit. Jnlandsfonds feſt und theilweiſe beſſer: fremde

Fonds ebenfalls ſeſt, gut für Ruſſen und Ungar. Goldrente,
minder günſtig für Jtaliener. Banken feſt und belebt nament
lich in Folge günſtigen Abſchluſſes der Nationalbank in Deutſch
land. Bahnen, Jnduſtrie- und Montanpopiere im Ganzen feſt
im Einzelnen lebhafter. Schluß behauptet.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
actien 169,62, Franzoſen 107,50, Lombarden 43.50, Türk.Tabakaktien 96,50, Bochumer Guß 203.50, Dortmunder St.-Pr.
105 25, Laurahütte 147,25, Berl. Handelsgeſellſchaft 185,75 Darm
ſtädter Bank 179,25, Deutſche Bank 177,60, Dis konto rmnmandit
24125, Ruſſ. Bank 60,12, Dortmund Gronaun Lübeck-
Büchener 175,76. Mainzer 114,12. Marienb. 86,25, Mecklen-
burger 152 75, Oſtpreußen 105,25, Duxer 186 00, Elbethal 90,00
Galizier 88,10, Mittelmeer 121,50, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 140.70, Rumänier 107 25
Italiener 86,50, Oeſterr. Goldrente 9420, do Papierrente
50,50, do. Silberrente 71,00 do. 1860 er Looſe 120,40,
Ruſſen alte 101 25 do. 1880er 89,75. do. 1884er 103,00 49 Ungar.
Goldrente 85,75, Egypter 86,62 Ruſſ. Noten 217,55, Ruſſ Orient
II. 66 60 do. do III. 6625, Serb. Rente Neue Sorb.
Rente 85,10

Dtſche. Nchs.-Anl. 108,80 bz, do. do. 103,90 bz G, Preuß.
Conſ Anl. 105,00 Bdo. do. do. 104.40 bz, G do. Sts. Anl. 61
104,10 G do. 52, 53, 62, 102,20 bz G do. 50 gek. p. 1.4.89 do.
St. Scüdſch. 101,30 bz.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 9, Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 900 Kilogr.
1oco flau, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco
180-—198 Wik. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 192 Mk. bez., Märkiſcher 190
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per Februar-März Mk. bez., per März-April Mk. vez per April-Mai 193,25 Mk.
bez., per MaiJuni 194 Mk. bez., per Juni-Jnli 195,25--195 Mk. bez., per Juli-
Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober
190 189,75 Mk. bez.

Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco gekündigt Tonuen,
Kündigungépreis Mk. bez., Loco Mk. vach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJunli Mk. vez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco Mittelwaare ſehr ſchwer verkäuflich, Termine

ſtill, gekündigt Tonuen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 346--157 Mk. nach
Qualität bez., Lieferungsqualität ſ52 Mk. bez., inländiſcher mittel 151 Mk. ab Bahn
bez., do. beſſerer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per FebruarMärz Mk. bez., per April-Mai und per WMiagiJuni 152,75
bis 152,5 Mk. bez., per Jnni-Juli 153--152,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez.,
per September- Oktober 154--153,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. bez., Futtergerſte
122--135 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqual.
136 Mk. bez., pommerſcher mittel 140 Mk. bez., feiner 152—156 Mk. ab Bahn bez.,
feiner k. bez., märkiſcher mittel und guker Mk. bez., feiner Mk. bez.,
n mittel 140—141 Mk. ab Bahn bez., beſſerer 143--146 Mk. bez., WMk. bez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai 137—-137,25 Mk. bez., per MaiJuni
137,5 Mk. bez., per Juni-Jnli 137,5 Pik. bez.

Nordhauſen, 9. Febr. Weizen 16,50-—18,30 Mk., Roggen 16,50--17,00 Mk.
Gerſte 15,00-—-16,75 Mk., Hafer 13,50-—14,60 Mk.

Leipzig, 9. Februar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
lage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 184--189 Mk. bez.
u. Br., ausl. 200- 215 Mk. nom., flau. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
tändiſcher 162-165 Wik. bez. u. Br., ausländiſcher 160--164 Mk. bez. u. Br,
flau. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 133 140 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nettoloco in ländiſcher 147--162 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau, 9. Febrnar. Roggen per Febrnar 153,00 Mk., per April-Mai 154,00
WMk., per MaiJuni ſ6,00 Mk.

Stettin 9. Februar. Weizen unveränd., loco alte Uſance 182,00-—186,00, per
April-Mai 188,00, per Juni-Juli 190,00. Roggen loco behauptet, alte Uſance
142--149, per April-Mai !50,50, per Juni-Juli 151,00, per Herbſt neue Uſance

Pommerſcher Hafer loco 132--136.
Maunheim, 9. Februar. Weizen per März 20,45, per Mai 20,60, per Juli20,70. Roggen per März 15,45, per Mai 15,50, per Juli 15,60. Hafer per März

13,55, per Mai 13,95, per Juli 14,20,

Hamburg, 9. Februar. Weizen loco 160,060bis 170,00. Nioggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco ruſſiſcher
loco ruhig, 102—103. Hafer flill. Gerſtie ſlill.

Köln, 9. Februar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,16, per Mai 20,35, per Juni Roggen hieſiger
oco neuer 16,00, fremder loco 17,00, per März 15,20, per Mai 15,30, per Juni

Haſer hieſiger (oceo 14,50, fremder 15,50.
Wien 9. Februar. Weizen per Frühjahr 7,68 Gd., 7,70 Br., per Mai-

Juni 7,79 GOd., 7,87 Br. Roggen per Frühj. 6,12 Gd., 6,14 Br. per MaiJuni 6,22

Termine

loco ruhig, holſteiniſcher
165--175,

Gd., 6,24 Br. Hafer per Frühjahr 5,73 Gd,, 5,75 Br., per MaiJuni 5,83 Gd.,
5,85 Br.

Peſt, 9. Februar. Weizen loco feſt, per Frühj. 7,34 Gd., 7,35 Br., per
Herbſt 7,54 Od., 7,56 Hafer per Frühjahr 5,28 Gd., 5,30 Br., per Mai
Juni Gd., Br.Paris, 9. Februar, Nachm. Schlußbericht. Weizen behanptet, per Februar
25,90, per März 26,10, per März-Juni 26,60, per Mai- Auguſt 26,60.
Roggen ruhig, per Februar 14,75, per Mai-Auguſt 15,00.

Amſtierdam, 9. Februar. Weizen per März per Mai 204, per Novem
ber 207. Roggen per März 118--119--121, per Mai per Oktober

London, 9. Febrnar. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
New-York, 9 Februar. Rother Winterweizen loco 97, do. per

Getreidefracht
Zucker.

viagdeburger Vörſe vom 9 Februar.
1. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbrauchéſtener.
d. Februar. 9. Febrnax,

z. M.

r.

Mai

ff. Brod rafſinade

f. Brodraffinade M.Gem. Raffinade II. 27,50 28,90 P
Gem. Melis I. 26,50 M. 26,75 M.Kriſtallzucker J M M.a riſtaüzucker il. M.Melaſſe Ia M,Melaſſe IIa, M. M.Tendenz am 9. Februar: Feſt.

B. Ohne Verbranchöſteuer.
8. Februar. 9. Februar.Grannlated M18.30— i8.50 M.

17.20 7,55 M
12.50 14,50 w.

Kornz Nend. 929 18, i 5- 18,35 M.
Kornz. Rend. 88 17,26 17, e M.
Kornz. Rend. 759 12,50 14,50 M.

Tendenz am v. Februar: Stetig.
Kohzucter I. Produkt.abzüglich Steuervergütnug.

a ſrei auf Speicher Magdeburg,
Br. 14,10 G.

ebruar- März
März
März Mai un Br. wen wn G.
April-Mai G., Br,Juni-Juli G,Oktober Dezember

b. ſrei an Bord Hamburg
a 14,00 bez. 13,97 13,95 G.
därz 14,10 bez u. Br, 14,07 G.

März-Mai
April Mai
A ril 14,17 20 15 bez. u. G,
Mai 14,30 bez., 14,27 Br, 14,22 G.
Juni-Juli 14,52 bez. u. Br., 14,30 G.
Auguſt 14,37 G., 14,45 Br.
Oktober- Dezember 12,65 Br., 12,62 bez.

Tendenz: Stetig
Die Aelteſter der Kaufmannſchaft.

Paris, 9 Februar. Rohzucker s bveh, loco 57.50. Weißer
Zucker feſt. Nr. 5 per 100 Kilogz. ver Februar 41,00, per März 41,30, ver
März Juni 41,75. per Mai- Auguſt 42,00.

London v. Februar. (Telgramm.) 969 Javazucker 16 ruhiz Rüben
rohzucker 1370 Ruhig. Sentriſfngal-Cuba

New-York, 8 Februar. (Tekegr.) Zucker (Fair reſining Muscevado 6) 4 h
Kaſſee.

(Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Yoek
diio 9900 Sack. Santos 11900 Sack. Re ettes

(WLelegr.).

Havre, 9. Februar.
ſchloß mit 10 Poinis Haufſſe
für geſtern

Havre, 9. Febrnar. Vorm. 10 Uhr 30 Min.
u. Komp.) Kaſfee good average Santos per

dai 10 50, ver Sept 103,50 Feſt.
Hamburg 9. Februar. GRachmittagkbericht.. Good average Santos per

ebr 81,25, ver März 8,75, ver Mai 83,00 ver September 84,00 Ruhig.
New-York, s8. Febrnar. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 1758, Rio Nr., 7

low ordinary per März 15.72, do. ver Mai 15 72.

Telegramm von Peimann
Februar 100,00, per

Petrolenm.
Berlin, 9. Februar. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt,. Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 00 Ctr. ermine Gek. v kg.
Hebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

Anndiantf gehend Ecro per dieſen Monat S de Ourchſuittevee
vez.
P r 9 Februar. Petrokeum ruh. Skand. wöile loco C,20 v

6,60 G., per März 6,69 Br.Auntwerpen, 9. Februar. (Telegramm.) (Schinsber.) Oiaſfinirieg,
weiß, loco 17 bez. und Br. per Februar h bez. u. Br. ver 3
G Br. pr. September Dezember 102, Br. Feſt.

Rew-York, 8. Febrnar. (Telegr. Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teß
in NewYork 7,00 Gd., do. in Philodelpt,io 6,96 Gd. RFohes Petroleum in Rew-Borl

D. 6,55 C., do. Pipe line Certificalt D. 86 E.
Spiritus.

Berlin. 9. Februar. Autlich.) Spiritues per 100 1 à 100 10900 nach
Trolles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Käudigangs
preis M. bez., per dieſen Monat

Spiritns per 100 à 100 006 (verſteuerter) loeo ohne Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Berbranchsabgabe vhue Faßß. Feſt. Geklund.

20,000 Liter. Kündigungspr. M. Loco 53 21, bez. Durchſchnitiepr.
vez., per dieſen Monat, per Februar- März und per März-Apuit der

Avril- Mai 33,2 55. bez ber MaiJuni 53.653, bez, ver JuniJnli 54,2——54,1 bz., per Jnli-Auguſt 54,6—54,5 bez per Auguſt-Seplemder 85. 4

55,2 dez
Spiritnus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt, Gekund. 10,6h0 Liter

Kündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,8
vez., mit Faſe bez. per dieſen Monat und per Maärz- April 33,2

hez ver April-Mai 33,7 per MaiJuni 34, 33,9 bez. ber JuniInli 4 7—-34,5 bez. per Juli Auguſt 35,2-36, bez. per Auguſt-Sert. 357-—5,5
vez

Ma d urg, 9. Februar. Hermann Walther.) e Feſt.loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbranchsabgabe 52.80 53.29 be égt. er
c der Lrancheadhabe 33,80 M. Ab Speicher nnker freier orhallung.
der ebinde.Leip zig, 9. Februar. Spirritus per 10.000 o loco ver
ſteuert M nom., loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 50er 52.60 M. dez. uom.

Nordhauſen, 9 Februar. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß a
Brennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabdrikanten

Breslau, 9. Februar. Spiriens per 100 l per i00 proc. excl. 50 M. Beſ
brauchsabgabe Februar 5130, April-Mai 52,e0 do MaiJuni do. do. 70 Pr.
Verbrauchsabgabe, Februar 31,80 April-Mai 32,90 do, MaiJuni

Poſen, 9. Februar. Spiritus, loco ohne Faß, 50er 51,40 70er 31,90, mit
B t von 70 M und darüber 32,40 M., für Januar 50er 51, 46 Me
70er 35,90 M.

»Hamburg, 9. Februar. Spiritus ſtill. Feb uar. 20,00 Br., März
April 20,0 Br Avpril-Mai 21,25 Br., Mai Juni 21,75 Br.

Stettin, 9 Februar. Spiritns matt, loco ohne Faß verſt. od.
mit M Conſumſieuer 52,60 do mit 70 M. Conſumſtener 33,20. v.-Mai 76
M. Conſuümſteuer 33.40, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,40. e

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Februar. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

matt Gekündigt Gentner. Kündigungspreis Mark Loco wi
Faß M. bez loco ohne Faß bez per dieſen Monat 60,8 Dez.r l nittspreis. bez., per April-Mai 58,9 59,! bez., per Mai un

d8,3 bez e4 Leipz ig L. Februar. Rapskuchen 100 Kg netto loco 14,50 bez.
6, Leipzig, 9. Februar. Rüböl 100 kg. netto ohne Faß loco 62,00 M. de

u G. träge.
Stettin, 9. Februar. Rüböl matt. April-Mai Sept.-Okt, 53,00

Hamburg, 9. Februar. Rüböl feſt, loco 61,00 G.
»Paris, 9 Febru r. (Telegr.) Rüböl ruhig 76,75, perFebruar 74,75 MärzJuni 73,50, Mai- Auguſt M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Magdeburg, 8. Februar. Bericht von Lütze u. Heimann. Je

per Januar

Größere Ankünfte von Ladungen und das Bekanntwerden ziemlich großer Ver
ſchiffungszahlen für Januar nud Februar haben einen entſchieden verflauenden Ein
druck hervorgerufen und einen Rückgang der Preiſe verurſacht. b weitere Ab

demnächſt Platz greifen werden, wird zum guten Theil mit davon
abhängen, wie lange der Bedarf mit Cinkäufen noch zurückhält. Die heutigen
Notirnngen ſind nennweiſe Februar März 10,90--10,80 März April 30,60 10,
Herbſt 1889 9.40-—-9,30 Frühjahr 1890 9,70 -9,60. Schwefelſaures Ammoniak er
was flauer. Superphosphate unverändert. Futterartikel matt.

Hamburg, 9. Februar Futterſtoffe Palmkuchen deutſche, 122, M. für
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche 10 M für 1000 g. Baumwollſaatkuchen 148
M. für 000 Xg: Erdnußkuchen 145--160, M. für 1000 kg. je nach Quak. Raps-
kuchen 40 M. für 100 kg. Leinkuchen 155 M: für 1000 Kg: Palmkernſchrot 122
M, für 1900 kg.

9. Februar. Ammoniak, ſchwefelſaures 26,00--26,00 MalHamvurg,
für 100 kg.

Hamb urg, 9. Februar Salpeter, roh. Chili 11,00--11,20 M. raff. Cyili
14,00 18,00 M.

Hamburg, 9. Februar. Düngſtoffe. Guana, ſickſtoffh. 17--21 M., do,
phosphorh. 65—75 9 13 M., Rock-Phosph. 70—850, 8,50 12,50 M. oſedo.

Hülſenfrihte-
Berlin, 9. Februar. Pol.Präſ. Erbſen, gelbe zum Kochen 20 -36 W

Speiſebohnen, weiſe, 24--40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.
Berlin, 9. Februar. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco unverändert. Termine

dek. t. Kündigungspreis M. Loco 130--142 M. nach Qualität per dieſey
Monat M., Erbſen per 1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Futterwaare 138

145 M. nach Qualität.
Leipzig, 9. Februar. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcher

alter 136— 1460 M. bez. u. Br., rumäniſcher neuer 136- 240 M. bez. u. le
ungariſcher alter 136--140 M. bez. u. Br. do. neuer 132 138 M. bez. u. Br.

Wien, 9. Februar. Mais per Mai-Juni 5.55 Gd., 5.37 Br., per
Juni-Juli 1889 5.40 Gd. 5 42 Br.

New-Hork, 8. Februar. m Mais (Rew) 46.
ehl.

'Berlin, 9 Februar. Amtlich. Roggenmehl Nr. o und 1 per 100 k.
inkl. Sack. Behauptet Gek. Sack Kündigungepr. r M., ver dieſen Monat

ſchwächungen

21,30 bez. Durchſchnittspreis M., ver Januar-ſebrugr
bez. per Februar-März bez. per April-Mal 21,36

bis bez per MaiJuni ver Juni-Juli dez.Päris, 9. Februar Machmittags. feſt e(Schlußbericht.)
Februar 57,50, ver März 58,00 per März-Juni 58,60. per Mai-Augn

New-ſork, 8. Februar. (Telegramm). Mehl 3 D. 25 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

VBerlin, 9. Februar. Weizenmeh!l Nr. 00 25.75--23.75 M. dez. Ne 9
23 75- 21.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O und
1 21,70— 26.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und i 22.50 -21,56 M. de
Nr. 0 1.5 M. hoher als Nr. 0. und 1 per 160 kg Br. inkl. Sack.

„Berlin, 9 Februar. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inlt
Sack Termine Getündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima- Qualität loco M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis M., per April-Mai bez.Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack Termine ſtill. Gek.

Sack. Kündigungépreis M. Prima-Onaglität loco 26,00 M. Br, ver. dieſen
Monat Rr., Durchſchnittspreis M., ver April Mai 25,75 bez.

Stroh Heu.
Berlin, 9. Februar. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,00 bis 7,25 Mk. Heu 6,64

bis 9,00 M., per 100 kg.
Nordhauſen, 9. Febr. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 8,50- 9.00 M. p. 300 vg
Leipzig, 9. Febrrar. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4.00
Magdeburg, 9. Febr. Richtſtroh 7,0 8,50 Krummſtroh 5,00 6. 06 M.

Hen 9,00--10,00 M. per 100 kg.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 9. Februar. (Pol.- Präſ. Rindfieiſch, von der Keule, 1.00-—-).40 M,
Bauchfleiſch 0.0 20 M. Schweinefleiſch 0.90-— 40 M., Kalbfleiſch 0.90 1.50 M.
Hammelſleiſch 850—1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 kg. KCier 350 Stüd

Februar.
2.80 80 M.

Butter 1,60 M., Eßbutter 80 2.00 M.,
Eier 1.10-- 1.20 M. ver 1 kg.

Rordhauſen, 9.
Leipzig, 9. Februar. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.60 M. Ein Schock Cie

3.40 bis 3.80 M.
Kartoffeln.

Berlin, 9. Februar. (Wol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. ver 100 kg.
Nordhauſen, 9. Februar. Kartoffeln 6.00 50 per 199 kg.
Leipzig, 9. Februar. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do.

2.50 4,00 M.
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 9. Febrnar. (Telegramm). Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Amſatz 7000 Ste ig agesimport 19000 B

Liverpool, 9. Februar. Räachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,
wſatz 7060 B. davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. amerik.
Lieferung ſtetig.

Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 8. Februar: „Preiſe unverändert.
Wetalle.

Amſlerdam, 9. Februar. Rachmittags. Bancazinn 579
Glasgow, 9. Febrnar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 1034 427 Tons gegen 945 216 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb vefindlichen Hochöfen 80 gegen 84 im vorigen Jahre.

Frankfurt J. M., 9. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
126,80 Br., 124,30 G.

Hamburg, 9. Februar.
Rotterdam, 9 Februar.

n. Cie. hier. Zinn Banka 58, Billiton 585, fl,
London, 9. Februar. Mitlag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 778,, per. Monat 70.
London, 9. Februar. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn Straits 957 Auſtral Lſtel.London, 9. Februar. Szlberbar ren 42i, Lſtrl. Zinn 951 Lſtel., Kupfer
77 Lſirl. Zint 172, Lſirl. Blei engl. 13 h Lſtel., ſpan. 127 Lſtrl. Queck
ſilber s Lſtrl.

NewHork, 8. Februar, Zinn Straits 21,65 Doll. Eiſen Nr. Coltnes
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Berlin, 8. Februar. Städiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden

350 Rinder, 1674 Schweine, 911 Kölber 717 Hammel. Der ſehr ſtark be
ſchickte Rindermarkt hinterließ nach ſchleppenden Verlauf bet weichenden Preiſen unbe

dentenden Ueberſtand. la M., 11 M. III M. IVa M.die !00 Pfund Flekſchgewicht. Bei Schweinen ebenfalls langſamer Handel zu er
mäßigten Preiſen, wie der überaus ſtarke Auftrieb es erklärlich macht der Marlt
wurde geräumt. ja. wurde mit durchſchnittlich M., feinſte Waare zu beſten
Stunden auch mit M. bezahlt, Ia 44—50 M., IIIa 44--50 M. die 100 Pfd
mit 20 o Tara, Bakonier, 52 M., mit 50 Pfund Targ das Stück. De
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ia 48-—57 Pfg., IIa 34--46 das Pfund Fleiſchgewicht. Haminel flau, Ia. Fig. beſte Lämmer bis Pf., IIa. Pfg. das
und Fieiſchgewicht.

Bamdberg, 5. Februar. Auftrieb 1070 Stück. Preiſe: Schwach Ochſen das
Paar 75 950 Mk. geringere Ochſen das Paar mit Mk. bezaylt. vaufſchweine
wande das Paar mit 25--70 Mk. bezahlt und Saugſchweine zu Mk.

Nordyauſen, 9. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei miltelſerker Zufnhr das Paar Ferkel mit Mk. bezahlt. Fette Schweint
werden hier der Centner mit 52—58 Mk. bei 20 Tara bezahlt,

v

ſt ds,75.

Silber in Barren für kg 125,85 B., 125. 35 G.
Nachmittag (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Veranee rn Chefredakteur 97 Richard Hamel für Politie,
Feuilleton und den übrigen Anhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinziellep, Theater und Muſi?.
L, Lehmann für en Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Ahr Morgens an. Der Chefredaktenr
iſt zu ſprechen Vyrm. Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beifſen
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt u
ſprechen Vorm. h und von 12 Uhr Die Cxpeditron am
ſeralenannahme u d Geſchäftsan gelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorw. wir

7 Ubx Abend
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